
Erſcheint wöchentlich: zweimal am Mittwoch
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher.)

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Brieſträger, die Zettungsboten und die

Geſchäſtsſtelle, Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſee erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
erung bezwe Rück zahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

für Amts und

Gemeinde Hrhörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milll
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wöhnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteile
15 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Freitag
vormittag 9 Uhr, Anzeigen größeren Umfange

werden tags vorher erbeten.

Telegr. Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

Nr. 43 ai 28. Jahrg.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Der Reichstag hat in dritter Leſung das deutſch-ſpaniſche

Handelsabkommen angenommen.
Die Staatsanwaltſchaft hat eingewilligt, daß die beiden

Söhne Jwan Kutiskers gegen Kautionsſtellung aus der
Unterſuchungshaft entlaſſen werden.

Vom 1. Juni ab bedürfen Danziger Staatsangehörige, die
ſich durch einen gültigen Paß als ſolche ausweiſen, keines
Sichtvermerkes mehr weder bei der Einxeiſe nach noch bei der
Ausreiſe aus Deutſchland

Die Wiener Univerſität wurde wegen Schlägereien unter
den Studenten aus politiſchen Anlaß vorläufig geſchloſſen

Vertagung des Reichstages.
(67. Sitzung B. Berlin 27. MaiDer Reichstag genehmtgte in allen drei Leſungen das über

einkommen im Eiſenbahnperſonen und gepäckverkehr, ebenſo
den zweiten Nachtragsetat für 1925, der den bisherigen Not
etat um weitere zwei Monate verlängert. Nun folgte die
zweite Beratung des Steuer Kberleitungsgeſetzes,
in der die geordneten Hertz (Soz.), Dr. Fiſcher (Dem),
n (Ztrm.), Dr. Hugo (Dvp.), Höllein (Kom.), Preyer
(Dtnl.) ben Standpunkt ihrer Parteien darlegten. Dann ſchloß
die allgemeine Ausſprache und die meiſten Anderungsanträge
gegen die Ausſchußbeſchlüſſe wurden abgelehnt. Angenommen
wurde ein kommuniſtiſcher Antrag, nach dem eine teilweiſe
oder W der 1924 einbehaltenen Lohnſteuerbeträge
auf ſtattfindet, wenn bei dem Steuerpflichtigen be

CB. Berlin, 28. Mai.
Der Reichstag holte zunächſt einige bei der Beratung desLandwirtſchaftsetats zurückgeſtellte Beſtimmungen nach. Ange

genommen wurde ein ſozialdemokratiſcher Antrag, wonach aus
den Kberſ üſſen der Reichsgetreideſtelle 5 Millionen für Zwecke
der Kinberſpeifung verwandt werden ſollen. Dann
wurde die zweite Beratung des
erung Etats des Reichswehr miniſteriums

fortgeſetzt. Reichswehrminiſter Dr. Geßler ging dabei zunäauf die Kritik ein die an der Höhe der Angaben r
Reichswehr geübt worden ſei. Wenn man die Koſten vermin
dern wolle, ſo meinte der Minifter, ſo muß man entweder
unter d e was ſelbſt die Entente als notwendigfür Deutſchland beträchtet hätte, oder man muß bei den ein
zelnen Ziffern nachweiſen, daß zuviel gezahlt wird. Schon
jetzt macht es die größten Schwierigkeiten, angeſichts der ver
minderten Ausſichten des Offizierberufes tüchtige Offiziere
bei der Reichswehr zu halten, vor allem vermögensloſe Off
ziere. Die große Zahl der bemängelten Chargen erkläre ſich
ſehr einfach aus den beſonderen Verhältniſſen der Reichsweht
im Gegenſatz zum alten Heere. Wenn ein Mann 12 Jahre in
der Reichswehr diene, dann ſolle er natürlich nach einer ge
wiſſen Zeit befördert werden. Jn der Ausrüſtung werde wirk
lich kein übermäßiger Aufwand getrieben Die Hauptaufgabe
der deutſchen Reichswehr ſei der Schutz der deutſchen Grenzen

Die deutſche Politik ſei friedfertig.
Deutſchland ſei gern bereit, mit der Entente Sicherheitsverein
barungen für den gegenſeitigen Schutz der Grenzen abzu
ſchließen. Solange das nicht geſchehe, habe der Reichswehr
miniſter die Verpflichtung mit der Reichswehr dafür zu ſorgen
daß Deutſchland nicht zum Kampfplatz oder zur Etappe fremder
Heere wird. (Lebhafter Beifall.) Das Gerede von geheimen
e Rüſtungen ſei lächerlich. Ein Volk, das heim
lich rüſten wolle müſſe anders ausſehen als das deutſche. Das
deutſche ſei viel zu arm und zu ſchwatzhaft. Die Franzoſen
müßten militäriſche Spielereien mit ernſten militäriſchen
Rüſtungen verwechſeln. Es ſei richtig, daß die Reichswehr im
Herbſt 1923 Freiwillige eingeſtellt und die total erſchöpfte
Munition bis zu der durch den Verſailler Vertrag gegebenen
Grenze ergänzt habe. Wie wenig geheim das geweſen ſei,
gehe daraus hervor, daß er damals im Kabinett beanzragt

habe, dieſe Dinge offiziell der Entente mitzuteilen. Dieſer
Antrag ſei leider nicht angenommen worden. Er hätte nichts
gegen einen vernünftigen Pazifismus. Die große Heeres
vorlage in Frankreich, die weit über das frühere deutſche
Hindenburg Programm hinausginge, ſei von Herriot und
ſeinen Linkskartell gemacht worden. Deutſchland würde
ehrlich an jedem Syſtem der Abrüſtung und Verſtändigung mit
arbeiten, aber

das Opfer der deutſchen Freiheit dürfe keiner fordern.
Die früheren Beſchuldigungen von ſchwarzer Reichswehr hätten
p ſämtlich als haltlos ergeben. Zu den Angriffen gegen

das Offizierkorps könne er nur aufrichtig verſichern das
deutſche Heer, wie es a ſei ein Heer der Republik Das

alte habe ſich mit großem Pflichtgefühl der
Republik für die Neugeſtaltung des Heeres zur Verfügung ge
ſtellt. Wenn die Sozialdemokraten beantragten, ſein Gehalt z

eichen, ſo verſtehe er das. Er würde ebenſo handeln
n er an ihrer Stelle ſtände. Er wehre ſich aber gegen die

tung, daß es während ſeiner fünfjährigen Amtstätig

keit mit der Reichswehr ſchlechter geworden wäre als vorher.
Ex trage das Leid des Kollegen Trotzki in Rußland gern mit.
Auch er würde gern ſeiner undankbaren Stelle enthoben ſein.
Trotzki habe man in Rußland wiedergeholt. Wenn ſie ihn
einntal los ſeien, kriegten ſie ihn nie wieder.

Abg. Dr. Bredt (Wirtſch. Vag.) forderte beſſere Verſor
gungsmaßnahmen für die aus der Reichswehr nach zwölf
Jahren ausſcheidenden Soldaten. Der Abgeordnete meinte
weiter, die deutſche Marine dürfe nicht vernachläſſigt werden
vor allem zum Schutze des Auslandsdeutſchtums und mit
Rückſicht auf die Verhältniſſe in der Oſtſee.

Abg. Loibl (Bayer. Vp.) bedauerte, daß der Druck der
Entente, die Rückkehr zu den Jdealen des alten Volksheeres
mit der allgemeinen Wehrpflicht verhindere. Das Fehlen
dieſes Erxziehungsinſtrumentes mache es notwendig, auf
andere Weiſe die Jugend zu ertüchtigen:

Abg. von Ramin (Völk) erklärte, daß ſeine Partei den
Heeresetat annehmen würde, allerdings nicht etwa um des
Reichswehrminiſters willen, ſondern, weil die Völkiſchen An
hänger des Wehrgedankens ſeien. Die deutſche Liga für
Menſchenrechte ſollte den Militarismus da bekämpfen, wo
fremder Militarismus das Deutſchtum zu vergewaltigen ſuche

Es ſchloß die allgemeine Ausſprache. In der Einzelberatung
erklärte u. a. ein Vertreter des Reichswehrminiſteriums, das
Miniſterium bemühe ſich durch beſondere Fürſorge, Offiziere
auf allen gangbaren Wegen ebenſo wie die ausſcheidender
Reichswehrangehörigen als Arbeitskräfte in Jnduſtrie und
Landwirtſchaft unterzubringen

Abg, Rönneburg (Dem.) verlangt die Einſtellung größerer
Mittel in den Etat für militäriſche Heime, Ferienheime und
ähnliche Wohlfahrtseinrichtungen.

Abg. Hühnlich (Soz.) begründet eine Juterpellativn ſeiner
raktion, die ſich mit dem Maſſenunglück der Pioniere auf der
eſer beſchäftigt.

Wie Reichswehrminiſter Dr. Geßler in der Erwiderung
ausführte, hat die Heeresleitung ſofort alle Schritte getan um
die Urſache der Kataſtrophe auſzuklären. Jm Juni werde in
öffentlicher Verhandlung vor dem Schöffengericht die Schuld
frage unterſucht werden. Der grundſätzliche Fehler der
Pionierbeſtimmüung ſei der, daß ſie nur eingeſtellt war für den
Kriegsfall, wo man mehr riskieren müſſe wie bei Friedens
übungen. Nach dem Unglücksfall ſei die Beſtimmung ſofort
revidiert und weitere Sicherheiten und Schutzvorſchriften auf
genommen worden

Abg. Neubauer (Komm.) ſieht in dem Unglücksfall eine
Folgeerſcheinung der Leichtfertigkeit, mit der nach ſeiner
Meinung bei der Reichswehr mit dem Leben der Soldaten
uümgegangen würde.

Abg. Brüninghaus (D. V.) meinte, es gehöre ein hohes
Maß politiſcher Geſchmackloſigkeit dazu, auch ſo traurige Vor

fälle zu politiſcher Agitation auszunutzen.

richtlichen Nachprüfungen die Behauptung, daß mit ſcharfen

Minen exerziert worden ſei SNach weiteren Ausführungen der Abgeordneten Schmidt
Hannover (Otn und Dr. Räbel (Komm.) erklärt der Reichs
wehrminiſter, daß in dem Gerichtsverfahren kein Soldat,
ſondern nur der die bung leitende Offizier beſchuldigt iſt

Abg. Künſtler (Soz.) verwies auf die in der franzöſiſchen
Kammerdebatte von Herriot gemachten Angaben über die

deutſchen Verfehlungen und fragte den Miniſter, ob er nicht
ſchon jetzt auf dieſe Behauptungen antworten wolle Der
Redner beantragte weiter die Streichung der für die Be
ſchaffung neuer Gasmasken ausgeſetzten Mittel, die gegen die
modernen Giftgaſe doch kein Schutz ſeien

Reichswehrminiſter Dr Geßler lehnte es ab, ſchon jetzt auf
die Kaminerrede Herriots zu antworten Deutſchland habee in
Genf die Ausſchaltung der Giftgaſe im Kriege beantragt.
Sovlange die übrigen Staaten dieſem Antrag nicht zuſtimmen,
müſſe die deutſche Reichswehr wenigſtens das Abwehrmittel
der Gasmaske haben.

Der eigentliche Reichs wehretat iſt damit er
ledigt. Die Beratung des Marineetats wurde auf Dienstag,
den 9 Juni vertagt.

Mit Pfingſtwünſchen für die Abgeordneten ſchloß Präſi
dent L übe die Sitzung.

Reichstagsbeſuch in Köln
Der Alteſtenrat des Reichstages hat beſchloſſen, daß der

Einladung der Rheinlaude zur Fahrt nach Köln am 20. Juni
von einer Deputation von 28 Mitgliedern, in der das Prä
ſidium und alle Parteien vertreten ſein werden, Folge geleiſtet
werden ſoll

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Der Sichtvermerkszwang für Danzig aufgehoben.
Danziger Staatsangehörige, die ſich durch einen gül

tigen Heimatpaß über ihre Danziger Staatsangehörig
keit einwandfrei ausweiſen, bedürfen ab Juni weder bei
der Einreiſe noch bei der Ausreiſe nach Deutſchland eines
Sichtvermerkes. Die Aufhebung des Sichtver
merkzwanges bezieht ſich jedoch nicht auf Juhaber
von Perſonalausweiſen des Danziger Polizeipräſtdiums,
auf ſtaatenlofe Leute deren Staatsängehörigkeit nicht ge
klärt iſt oder die einem in Danzig nicht vertretenen Staate
angehören und aus dieſem Grunde den Ausweis erhalten.

Reichswehrininiſter Dr. Geßler vbeſtritt auf Grund der ge

BarmatFerien.
Der Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Land

tages für die BarmatKutiskerAffären hielt am Donners
tag nur eine kurze Sitzung ab, in der die Magiſtratsräte
Dr. Grochtmann und Dr. Hauptmann, die ſeinerzeit in der
Wohnungsbeſchaffungsangelegen heit für
Kutisker vernommen worden waren, vereidigt wurden.
Der Ausſchuß vertagte ſich darauf auf Freitag, den 5. Juni.
Wie verlautet, ſoll die Sondervernehmung von
Barmatund Kutisker am Mittwoch, den 3. Juni
erfolgen.

Das Verfahren gegen General von Nathuſius eingeſtellt.
Sofort nach der Rückkehr des Generals von

Nathuſius aus Lille, wo er von dem franzöſiſchen
Militärgericht wegen angeblichen Diebſtahls eines Tafel
ſervices unter Aufhebung des früheren Urteils zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt worden war, leitete der
Oberreichsanwalt in Leipzig die Unterſuchung gegen ihn
wegen Kriegsverbrechens ein. In dieſem Verfahren ſind
ſämtliche Perſonen, Offiziere, Unteroffiziere und Mann
ſchaften, die im Jahre 1918 mit dem General in Roubaix
in dem Hauſe des Fabrikanten Motte gewohnt haben, ein
gehend als Zeugen eidlich vernommen worden. Die
Zeugenausſagen haben auch nicht die geringſten Anhalts
punkte für die Annahme einer von General von Nathuſius
begangenen ſtrafbaren Handlung ergeben. Es wurde da
gegen feſtgeſtellt, daß der General ſtets das Eigentum der
Bewohner des Feindeslands pfleglich behandelt und ge
ſchont hat. Der Oberreichsanwalt hat daher das Ver
fahren gegen ihn eingeſtellt. Se ß

Eberts Schwiegerſohn ſuspendiert.
Der Attaché im Auswärtigen Amr Dr. Jantige, der

Schwiegerſohn des verſtorbenen Reichspräſidenten Ebert
hat kurz nach der Präſidentenwahl in dem

eines Hotels auf Capri eine Eintragung gemacht, wonach
er ſich trotz der Wahl eines Hindenburg“ dort ſehr wohl
fühle. Er iſt deshalb, ſobald der Vorfall im Auswärtigen
Amt bekannt war, ſofort vom Dienſt ſuspendiert
und es iſt ein Diſziplinarverfahren gegen ihn
eingeleitet worden.

10. Preußiſcher Städtetag.
Bei dem zurzeit in Köln tagenden 10. Preußiſchen

Städtetag ſprach Oberbürgermeiſter Bö ß Berlin über den
uſammenhang der Rheinlande mit Preußen und dem
eiche, der unzerſtörbar ſei. Jn ähnlichem Sinne äußerten

ſich noch mehrere Redner und fanden dabei den Beifall des
geſamten Städtetages. Jm übrigen würde betont, daß die
Selbſtverwaltung der Kommunen in keinem Falle durch
allgemeine Staats oder Reichsmaßnahmen beeinträchtigt
werden dürfe
Die Entſchädigung für die Kriegsbeſchädigten.

Jm Reichstagsausſchuß für die Kriegsbeſchädigten
fürſorge erklärte der Reichsfinanzminiſter v. Schlieben eine
Erhöhung der Entſchädigungen und Verſorgungsge-
bührniſſe für Kriegsbeſchädigte über die vorgeſchlagene
Aufbeſſerung des Geſamtetats für dieſen Zweck in Höhe
von 200 Millionen Mark für untragb ar. Seitens
verſchiedener Abgeordneten wurden gleichwohl weitere
Verbeſſerungen empfohlen. Es wurde auch angeregt, eine
beſondere Steuer zu erheben, um neue Mittel aufzu
bringen. Der Finanzminiſter erklärte die Sonderbe
ſteuerung für ausgeſchloſſen. Schließlich wurde ein An
trag angenommen, der die Regierung erſucht, bis Mitte
Amt einen Entwurf vorzulegen, der endgültige Vorſchläge
macht.

Aus In und Ausland
Berlin. Zur Ausführung von Bodenverbeſſerungen auf

ſtaatlichen Domänenvorwerken und anderen domänenfiskali
ſchen Grundſtücken ſoll der Betrag von einer Million Mark
zur Verfügung geſtellt werden.

Frankfurt a. M. Durch Verfügung der franzöſiſchen Be
ſatzungsbehörde wurden dem Vizepräſidenten der Reichsbahn
direktion Mainz, Dr. Schneider Reichsbahnoberrat Groß
pietzch und Reichsbahnamtmann Wirbelauer vom 26. Mai ab
die Ausübung ihrer Amter bei der Reichsbahndirektion Mainz
unterſagt.

Peſchawar. Nach hier eingetroffenen Meldungen iſt auf
Befehl des Emirs von Kabul der erſte Trupp von 60 Auf
ſtändiſchen aus dem er erſchoſſen worden Jn der
Geſchichte Afghaniſtans ſind Hinrichtungen in dieſem Umfange
bisher noch nicht vorgenommen worden.

Marokkodebatte in Frankreich.
Die Linke verlangt Friedensverhandlungen.

In der franzöſiſchen Kammer kamen am Mittwoch die
Ereigniſſe zur Sprache die ſich in letzter Zeit in Marokko
aäbgeſpielt haben. Der Sozialiſt Renaudel, der oft unter
großem Lärm ſprach, ging auf den Urſprung des Marokko-



krieges ein. Renaudel vertrat dabei die Auffaſſung, daß
der Konflikt mit Abd-el-Krim entſtanden ſei, weil die Fran
zoſen Ende vorigen Jahres die fruchtbare Gegend des
Uergha effektiv beſetzt haben, während ſie ſich bis dahin
mit der Ausübung eines gewiſſen Einfluſſes begnügten.

Renaudel hält Verhandlungen mit Abdel-Krim zur
Sicherung des Friedens für notwendig. Frankreich ſei,
von allem anderen abgeſehen, ſchon wegen ſeines Menſchen
mangels und ſeiner finanziellen Schwierig-
keiten gar nicht in der Lage, einen Eroberungsfeldzug
in Marokko zu führen. Aus den weiteren Ausführungen
des Redners erfährt man auch, daß die Verluſte der
Franzoſen in Marokko gar nicht ſo gering ſind,
wie es die franzöſiſchen Heeresberichte vorzutäuſchen
pflegen, denn Renaudel weiſt darauf hin, daß die Hoſpitäler
in Caſablanca mit Verwundeten überfüllt ſind.

Schließlich wendet ſich der Redner an die Marokkaner,
in Frankreich nicht eine Nation zu erblicken, die Marokko
beherrſchen will, ſondern ſie ſollten ein Volk lieben lernen,
das ihnen beſſere Lebensbedingungen verſchaffen wolle.
Nach Renaudel verlangte ein kommuniſtiſcher Redner,
ſofort mit den Rifkabylen in Friedensverhandlungen ein
zutreten

Engliſch-franzöſiſche Einigung.
Eine engliſche Verlautbarung.

Zu den zwiſchen England und Frankreich verhandelten
Fragen über Sicherheitspakt, Entwaffnungsfrage und
Räumung Kölns verbreitet das Londoner Reuterbureau,
wohl im Auftrag der engliſchen Regierung, eine Erklärung,
die, noch ziemlich dunkel gehalten, von einer Einigung
zwiſchen England und Frankreich ſpricht.

Jn der Erklärung heißt es, daß kein Grund für die An
nahme beſtehe, daß hinſichtlich des Sicherheitspaktes vder
der Entwaffnungsfrage neue Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen England und Frankreich enſtanden ſind. Das
Kabinett hat nunmehr die franzöſiſche Antwort auf ſeine
Fragen erhalten, und dieſe müſſe geprüft werden, um
Frankreich den genauen britiſchen Standpunkt darzulegen
und es geneigt zu machen, ihm zuzuſtimmen. Jm gegen
wärtigen Stadium kommt eine formelle Konferenz kaum in
Frage. Was die Entwaffnungsfrage betrifft, ſo haben ſich
England und Frankreich praktiſch auf den Plan geeinigt,
der Deutſchland überreicht werden ſoll. ber das Mantel
ſchreiben beſteht, obwohl es noch nicht fertiggeſtellt iſt, all
gemeine übereinſtimmung. Jm allgemeinen iſt man dahin
übereingekommen, daß Deutſchland ſeine Verpflichtungen
auf Grund des Dawes Planes ausgeführt hat, aber es iſt
noch die formelle Verſicherung von ſeiten der Reparativns
kommiſſion erforderlich, obgleich nicht viel Zweifel darüber
beſteht, wie die Antwort lauten wird. Wenn Deutſchland
ſeine finanziellen Verpflichtungen und auch die Entwaff
nung ausgeführt hat, wird Köln geräumt werden.

ie es heißt, ſoll nunmehr unmittelbar nach Pfingſten
die Note der Botſchafterkonferenz wegen der Räumungs-
frage überreicht werden. Zeit wäre es!
Die Kathedraleattentäter am Galgen

Drei Zigeuner als Henker.
Meldungen aus Sofia geben eine ausführliche Dar

ſtellung von der Hinrichtung der drei Hauptattentäter bei
der Exploſion in der Kathedrale: Marco Friedmanns,
Zadgorſkys und Georgi Koeffs. Fünftauſend Menſchen
waren auf dem Platze anweſend, obwohl der Ort der
Hinrichtung geheimgehalten worden war. Als jedoch
mitten auf dem Platze, wo früher der jüdiſche Friedhof lag,
drei Galgen errichtet wurden, ſammelten ſich ſchnell
große Mengen von Männern, Frauen und Kindern, die
die kommenden Dinge mit anſehen wollten Wenige
Minuten vor acht kam ein Automobil mit den Gefangenen
und mehreren Soldaten. Die Verurteilten waren gewöhn
lich gekleidet, jedoch ohne Kragen. Jhre Hände
waren gefeſſelt. Friedmann und Zadgorſky waren
ruhig, Koeff dagegen ſehr erregt. Der Staatsanwalt ver
las die Anſchuldigung und das Urteil, was über eine
halbe Stunde dauerte Friedmann lächelte, während die
übrigen mit geſenkten Köpfen daſtanden. Ein Offizier
fragte die drei, ob ſie noch etwas zu ſagen hätten. Fried
mann erklärte darauf, er ſei kommuniſtiſcher Verſchwörer
ünd ſterbe als ſolcher, hätte aber mit dem Attentat auf
die Kathedrale nichts zu tun gehabt. Zadgorſky wieder
holte ſein Geſtändnis. Für ihn empfand die Menge das
geringſte Mitleid, denn dieſer Mann hatte für vierhundert
Mark dabei geholfen, zweihundert Menſchen umzubringen.
Koeff beteuerte ſeine Unſchuld bis zum Ende, vat die
Menge, ihn doch zu retten, und gab einem Offizier ſchließ
lich einen Brief für ſeine Frau. Um acht
Uhr vierzig Minuten kamen, barfuß und vagabundenhaft
gekleidet, drei Zigeuner, die für je hundert
Mark als Henker gedungen worden waren.
Sie trugen die Verurteilten einen nach dem andern zu dem
Tiſch, der unter dem Galgen ſtand. Koeff war der erſte
Eine weiße Haube würde über ſeinen Kopf gezogen,
der Strick um ſeinen Nacken gelegt, und dann der Tiſch
um geworfen. Zweimal zogen die Zigeuner den
Körper ſcharf an. Nach einer Minute hing ſchließlich Koeff
leblos am Galgen. Wieder eine Minute ſpäter kam
Zadgorſky an die Reihe und ſchließlich Friedmann, der
das Grauenhafte dieſer Prozedur bei ſeinen
beiden Vorgängern hatte mit anſehen müſſen.

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahinach richten aus akfer Welt

Erwerbsloſenfürſorge durch Ban von
Landarbeiterwohnungen.

Berlin, 28. Mai. Der Reichsarbeitsminiſter hat auch für
das Haushaltsjahr 1925 beſondere Mittel der produktiven Er
werbéloſenſfürſorge für die Förderung des Baues von Land
arbeiterwohnungen zur Verfügung geſtellt. Hiermit wird eine
vom Reich ſchon 1921 begonnene und von den Ländern, nament
lich von Preußen, hauptſächlich unterſtützte Maßnahme zur Ent
laſtung des deutſchen Arbeitsmarktes fortgeſetzt. Sie ſoll dem
ünerträglichen Verhältnis ſteuern, da zahlreiche Deutſche in
ihrem Vaterland erwerbslos ſind, während Ausländer in großer
Zahl als landwirtſchaftliche Saiſonarbeiter im Reich Arbeit
Und Verdienſt finden. Man hofft, durch die Unterſtützung des
Landarbeiterwohnungsbaus die Abwanderung andwirt
ſchaftlicher Arbeiter in die Städte zu verhindern und die Rück
wanderung ſolcher Kräfte aus der Stadt zu fördern. In der
Zurückdrängung der ausländiſchen Arbeitskräfte
ſind ſeit 1921 ſchon beachtliche Erfolge errungen. So iſt in

Oſtyreuden. Schleſien. Brandenburg und Mecklenburg, wo von

t921—1924 11 600 Landarbeiterwohnungen gefördert worden
ſind, die Zahl der land wirtſchaftlichen ausländiſchen Arbeiter
don 172 000 vor dem Kriege auf 46 000 zurückgegangen. Jm
zanzen Reich ſind bisher rund 20000 Landarbeiterwohnungen
gefördert worden.

Vorerſt kein Rheinlandbeſuch des Reichspräſidenten.
Berlin, 28. Mai. Wie aus Düſſeldorf gemeldet wird,

rechnet man dort damit, daß der Reichspräſident aus Anlaß der
Jahrtauſendfeier Mitte Juni die Rheinlande beſucht. DerDu eldorfer Mittag gibt hierzu eine perſönliche Unterhaltung
mit dem Reichspräſidenten wieder, in der dieſer ſeine Genug
tuung darüber ausgeſprochen habe, wenn er ſeinen erſten Be
ſuch als Reichspräſident dem Rheinkande machen könne. Wie
an gut unterrichteter Stelle in Berlin verlautet, iſt jedoch nicht
damit zu rechnen, daß der Reichspräſident in nächſter Zeit die
Rheinlande beſuchen wird. Der Grund hierfür liegt aber
keineswegs in der von dem genannten Düſſeldorfer Blatt an
gedeuteten Möglichkeit diplomatiſcher Verwickelungen mit
den Beſatzungsmächten.

Ein deutſchportugieſiſches Abkommen,
Berlin, 28. Mai. Zwiſchen Deutſchland und Portugal iſt

eine Vereinbarung getroffen worden, nach der die Schiffineß
briefe der beiderſeitigen Kauffahrteiſchiffe in den Häfen beider
Länder ohne Nachvermeſſung anerkannt werden. Die Verein
barung wird im Reichsminiſterialblatt mit ſofortiger Wirkung
veröffentlicht werden.

15 Jahre Zuchthaus für einen dreiundzwanzigfachen
Brandſtifter.

Paſſau, 28. Mai. Das Schwurgericht Paſſau hatte ſich mit
einem ſeltenen Fall von Brandſtiftung zu befaſſen. Angeklagt
war der 20jährige Arbeiter Matthäus Laimer aus Niederreis-
bach wegen 23 Vergehen der Brandſtiftung. Der Angeklagte
hatte mehrere Male in einer Nacht an verſchiedenen Stellen
Brände angelegt und ein beſonderes Vergnügen an
der Entſtehung eines größeren Feuers und an dem Jammer
der von dem Feuer Betroffenen gefunden. Die Sachverſtändi
gen bezeichneten den Angeklagten als moraliſch höchſt minder
wertig, aber für ſeine Straftaten voll verantwortlich. Das
Gericht verurteilte ihn entſprechend dem Antrag des Staats
anwaltes zu der Höchſtſtrafe von 15 Jahren Zuchthans und
zur Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
10 Jahren.

O 71 Opfer eines amerikaniſchen Grubenunglücks. Jn
Raleigh in Nord-Karoling ereignete ſich ein Gruben
unglück, wobei 71 Bergleute verſchüttet wurden. Die ſo
fort angeſetzten Hilfskolonnen konnten die Schächte wegen
der agusſtrömendengiftigen Gaſe nicht erreichen.
Weitere Exploſionen verhinderten das weitere Vorgehen.
Nach ſechsſtündiger Arbeit erreichten die Hilfskolonnen
die erſten Toten. Man nimmt an, daß ſämtliche
71 Bergleuteum gekommen ſind.

Bunte Tageschronik.
Leipzig. Jn den Tagen vom 4. bis 6. Juni findet in den

Räumen des Kriſtallpalaſtes in Leipzig der erſte Berufsſchultag
des Reichsbundes der hauptamtlichen erufsſchul
lehrerſchaft Deutſchlands ſtatt.

Wadern (Bezirk Trier). Jm benachbarten Buſchfeld iſt
eine Typhusepidemie ausgebrochen. Zwei erſonen
ſind bereits geſtorben. Einige Erkrankte wurden ins Kranken
haus übergeführt. Die Urſache iſt der Genuß ſchlechten Waſſers.

London Bei einer Segelregatta auf dem Medway kenterte
ein Walfiſchfänger. Drei Mann der Beſatzung ertranken,
während die drei übrigen gerettet werden konnten.

Newyork. Das Obſervatorium in NeuBornev hat ein ſehr
heftiges Erdbeben in der Gegend des Panamakanals an
gezeigt.

Produktenbörſe. Getreide und Slſaaten per 1000 Kilo
gramm, ſonſt per 160 Kilogramm.

28. 5. 27. 5. 28. 5. 27. 5Weiz, märt. 265 268 267-270 Weiztl. f. Brk.“ 189 13.9
ommerſcher S Rogkl. f. Brl. 14,5-14,6 14,5-14,6Roos, märk. 216-220 218-222 aps

pommerſcher S Leinſaat Sweſtpreuß. ViktorErbſ. 22-2722-27Futtergerſte 200-218 200-218 I. Speiſeerbſ 22-25 22-25
Braugerſte 226-242 226-242 Futtererbſen 19-21 109-21
Hafer, märk. 235-243 233-241 Peluſchken 18,5-20 18,5-20
pommerſcher S Ackerbohnen 19-2119-21
weſtpreuß. S Wicken 20-22,5 20-22,5Weizenmehl Lupin., blaue 10-11 10-11p. 100 Kil. fr. Lupin, gelbe 115- 14 115-14
Bln. br. inkl. Seradella 13-15,2 13-15,2Sack (feinſt. Rapskuchen 15,2-15,6 15.2-15,6Mrk. u. Not.) 34-36,5 34,2-36,7 Leinkuchen 22,4-228 22,4-22.8
Roggenmehl Trockenſchtzl. 9,8-10 98-10
100 Kil. fr. vw. Zuckſchn.Berlin br. Torfml.8070 Sinkl. Sack 30-32 30-32,2 Kartoffelfl. 19,2-19,419,3-19,5

All unſre Zeit iſt ein Geſchrei nach Gott
Wer Ohren hat, der muß das Toſen hören.

So ſingt der ſtärkſte unſerer religiöſen Dichter von
heute, Guſtav Schüler, in ſeinen „Gottſucherliedern“. Er
hat recht. Zu lange, allzulange hat der Geiſt, der die Welt
und uns Menſchen dazu zur ſeelenloſen Maſchine machte
unſere Zeit verwüſtet Nun haben wir den
Jmmer klarer wird es, daß wir um das Beſte betrogen
ſind, um die feine Jnnerlichkeit, un Reinheit, um wahre
Kraft, um den Frieden der Herzen. Und nicht bloß wir:
unſere Kinder was ſoll aus ihnen werden! Sie brauchen
Hub e reren Geiſt, ſollen ſie nicht verkommen in düſterer

So iſt das Rufen erwacht, das heut durch unſere Tage
ſchwillt und nicht zur Ruhe kommen kann und ſoll. Wohl
ſagen's die einen ſo, die anderen anders; im Grunde
meinen alle dasſelbe: den Geiſt, der rein macht in dieſer
Welt voll Schmutz; der ſtark macht in dieſer Zeit voll Not,
der Liebe ſchafft in dieſem Wuſt von Haß und Jammer;
den Geiſt, der nicht einreißt, was heilig und gut iſt, ſondern
der aufbaut, der die Seele hinausträgt über ſich ſelbſt, daß
ſie wieder Gott erlebt.

Ein neues Pfingſten erſehnen wir alle. So laßt uns
vom alten Pfingſten lernen, daß der heilige Geiſt kommt
über die, die auf ihn warten; und dann wird wahr, was
einſt zum erſten Pfingſten auch geſchehen iſt:

So ſprach der Geiſt: „Sieh her!“ Und eine neue Welt
Erhob ſich blumenhaft von Morgenglut umhellt.

Das foll unſer Pfingſtglaube ſein!
e Paſtor H. Pankow.

ganzen Jammer

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 30. Mai.

Sonnenaufgang Mondaufgang
Sonnenuntergang 8* Monduntergang

1814 Der erſte Frieden zu Paris. e
I Pfingſtgrüße durch die Poſt. Gedruckte Pfingſtkartenwerben ſowohl unter Umſchlag als auch offen nur dann

für 3 Pfennig mit der Poſt befödert, wenn in ihnen nichts
geändert oder e iſt. Zuläſſig iſt nur die Nach
ragung oder Anderung der Abſenderangaben. Erhalten
ſolche Glückwunſchkarten Zuſätze die aber nicht mehr als
fünf Worte vetragen dürfen z. B. „ſendet oder „zum
Pfingſtfeſt ſendet mit Grüßen“ und dergl. ſo koſten ſie bei
der Verſendung im Briefumſchlag ſowohl im Orts als
auch im Fernverkehr 5 Pfennige. Werden ſie offen ver
ſchickt, ſo unterliegen ſie im Ortsbereich einer Gebühr von
z Pfennigen, im Fernverkehr einer Gebühr von 5 Pfen
nigen. Unzureichend freigemachte Sendungen werden mit
Nachgebühr belaſtet. Es kann daher den Verſendern nur
dringend geraten werden, die Beſtimmungen zu beachten.

I Auf Flugveranſtaltungen keine Vergnügungsſteuer.
Jn einem gemeinſamen Runderlaß des preußiſchen Mi
niſters des Jnnern und des Finanzminiſters wird auf die
Notwendigkeit hingewieſen, das Intereſſe der Bevölkerung
für die Luftſchiffahrt zu wecken und zu vertiefen. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, erſcheint es des
halb den Miniſtern als geboten, Flugveranſtaltungen in
jedem Falle von der Vergnügungsſteuer freizulaſſen. Den
Gemeinden wird dringend empfohlen, in dieſem Sinne zu
verfahren und beſondere Vergnügungsſteuerordnungen
erforderlichenfalls entſprechend abzuändern.

10e V.
1222 B.

Annaburg. (100jähriges Geſchäfts Jubiläum.)
Am 1. Juni d. Js. ſind 100 Jahre verfloſſen, ſeit die
hierorts beſtehende Riethdorf'ſche Bäckerei gegründet wurde
Das Geſchäft, welches ſich während dieſer Zeit dauernd im
Beſitze der Familie Riethdorf befindet, wird leider in andere
Hände übergeben werden müſſen da der derzeitige Jnhaber
ohne leibliche Erben iſt. Möge es dem jetzigen Beſitzer
vergönnt ſein, noch recht lange in ſeinem Berufe wirken
und ſich des „alten“ Beſitzes erfreuen zu können

Annaburg. Jm Lichtſpielhaus läuft am 1. und
2. Pfingſtfeiertag „Der Heiratsſchwindler“, ein Sittendrama
in 6 Akten. Einen Griff mitten hinein ins reale Leben
wagt dieſer Film! Er zeichnet mit bittrer Eindringlichkeit in
unübertroffenen, farben prächtigen Großſtadtbildern das
Mädchenſchickſal von heute und gibt ein nur zu wahres
Spiegelbild des Lebens, Liebens und Hoffens unſerer auf
geregten Zeit. Heinrich Heine ſing! bekanntlich: Es iſt eine
alte Geſchichte, doch bleibt ſie ewig neu, und wem ſie juſt
paſſieret, dem bricht das Herz entzwei. Trefflicher läßt ſich
der Vers nicht illuſtrieren, als es durch dieſen Film geſchieht,
der Ankläger und Richter zugleich und nicht zuletzt Warner
ſein dürfte.

Sport! Am 2. Feiertag ſpielt die 1. Mannſchaft
des Fußballklub Annaburg gegen den Lichtenberger-Fußball
Club Stern 1920 Den Gäſten geht ein gu
aus und wird ſich der Annaburger F. C. anſtrengen müſſen,
zumal er mit Erxſatz ſpielen muß. „Stern 1920* wird
hervorragenden Sport bieten und iſt der Beſuch jedem Fuß
ball- Anhänger zu empfehlen.

Annaburg. (Zum Sängerfeſt) Durch das überaus
liebenswürdige Entgegenkommen unſerer Mitbürger, iſt es
möglich, alle Sangesbrüder von außerhalb, die ſchon am
Sonnabend eintreffen, in Privatquartieren unterzubringen
Die Wohnungskommiſſion iſt jetzt mit der Verteilung und
Zuweiſung der Quartiere beſchäftigt. Beſondere Wünſche
werden dabei ſelbſtverſtändlich gern berückſichtigt Die am
Sonntag eintreffenden Fremden werden auf die Gaſtwirt
ſchaften verteilt, ſodaß jede von dieſem Standquartier für
verſchiedenr Vereine wird. Unſere Mitbürger ſeien auf
merkſam gemacht auf das Feſtprogramm und der Einladung
in dieſer Nummer der Zeitung und beſonders noch darauf
hingewieſen, daß das Konzert am Sonnabend ein öffent
liches iſt. wozu jeder gegen das ſehr mäßige Eintrittsgeld
von 50 Pfg. Zutritt hat. Der Feſtzug am Sonntag darf
mit Rückſicht auf die auswärtigen und beſonders auf die
älteren Sänger nicht zu weit ausgedehnt werden. Er wird
deshalb nur durch folgende Straßen gehen Waldſchlößchen
Torgauerſtraße, Markt (Feſtakt) Holzdorfer Hinter Mittel
Mühlenſtr. bis Bürgergarten, Torgauerſtr, Markt, Schloß
Bei dem Feſtakt und der Fahnenweihe auf dem Markte
werden Maſſenchöre geſungen, im vorderen Schloßhofe finden
von 3 bis 7 Uhr die übrigen Vorträge (Maſſen- und
Einzelchöre) ſtatt.

vVorſicht, ungültig werdende Geldſcheine! Wir
weiſen nochmals darauf hin. daß mit dem 31. Mai d. Js.

die 50Rentenmarkſcheine vom 1. November ihre Gültigkeit
verlieren Die 20-VBillionenſcheine vom 5. Februar 1924,
und die 10-Billionenſcheine vom 1. Februar 1924 und die
S5-Billionenſcheine vom 15. März 1924 gelten ebenfalls
nur bis zum 5. Juni d. Js Es iſt deshalb notwendig ſich
dieſer Scheine rechtzeitig durch Abgabe an die Reichskaſſen
zu entledigen.

DerFalkenberg, 23. Mairg, 2 bereits ſeit mehreren
Wochen zur Dispoſition geſtellte Kaſſterer H. der Gemeinde
ſparkaſſe wurde
Torgau zugeführt. Die Unterſuchungshaft ſoll Licht in Ver
fehlungen des H. begangen im Amte, bringen S

Liemehna, 20. Mai. Beim Hantieren mit künſtlichem
Dünger zog ſich der Landwirt Keßler eine Blutvergiftung
zu, an deren Folgen er innerhalb 24 Stunden ſtarb

Staßfurt. Aus Unſeburg wird gemeldet Drei junge
Leute, die zum Vogelſchießen ein Teſching mitgenommen

am Mittwoch der Staatsanwaltſchaft

hatten, wollten es vor vorübergehenden Leuten verſtecken



Tierschau Falkenberg am 27. u. 28. Juni 1925 für die Kreiſe Torgau, Liebenwerda, Schweinitz u. Wittenberg
Anmeldungen bis 1. Juni für Tiere BezirksTierzuchtJnſpektion Torgau, Tel. 201.
Für Maſchinen, Geräte uſw. Jng. Baxmann, Falkenberg.

Das große Ereignis!
Tel. Ueberlandwerk.

hatte anſcheinend aus Gram über den Tod ſein dSelbſtmord begangen od ſeines Freundes
Falkenberg, 29. Mai. Jn der letzten Sitzung der Kom

miſſtonen, welche die große Tierſchau Falkenberg vorbereiten,
konnte berichtet werden, daß die Veranſtaltung, welche am 27.
und 28. Juni hier ſtattfindet, nicht allein bei der Landwirtſchaft
ſondern auch bei dem mit der Land und Forſtwirtſchaft in Be
ziehung ſtehenden Handel und Gewerbe und der einſchlägigen
Induſtrie reges Intereſſe erweckt. Täglich laufen zahlreiche
Nachfragen und Anmeldungen aus den vier Kreiſen Liebenwerda,
Torgau, Schweinitz und Wittenberg ein. Die Schauleitung zeigt
den Ausſtellern gegenüber größtes Entgegenkommen, um eine

die mit außerordentlich großen Koſten verbundene Jmpfung der
Tiere gegen Maul und Klauenſeuche ſowie die Verſicherung
gegen Haſtpflicht übernommen. Die Platzmiete für die Abteilung
landwirtſchaftliche und forſtwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte,
Saatgut, Forſtpflanzen uſw. iſt im Hinblick auf die gute Unter
bringung ſo gering bemeſſen, datz auch kleinen Gewerbetreibenden
ein Ausſtellen ermöglicht iſt. Anmeldungen ſind möglichſt um
gehend an die im Anzeigenteil der heutigen Nummer bezeichneten
Stellen zu richten.

Kirchliche Nachrichten.
Annaburg: 1. Pfingſtfeiertag, vorm. 9 Uhr Feſtgottesdienſt.

Vorm. 10 Uhr: Kindergottesdienſt.

Abends 8 Uhr Gemeindeabend mit Geſängen und Dekla
mationen von den Kindern des Kindergottesdienſtes

Purzien: Am 1. Feiertag, vorm. 7 Uhr: Feſtgottesdienſt
Annaburg: Am 2. Pfingſtfeiertag vorm. 9 Uhr Feſtgottesdienſt
Katholiſche Kirche: Am 2. Feiertag vorm. 11 Uhr Feſte

gottesdienſt.

Markt-Kalender.
Am 30. Mai: Schweinemartkt in Jeſſen.

3. Juni: Schweinem. in Schönewalde, Schweinemarkt in
in Prettin, Ferkelmarkt in Falkenberg

e 4. Ferkelm. in Torgau, Schweinem in Elſterwerda.

grabenbrücke am Kreuzweg.

möglichſt große Beteiligung zu ermöglichen. So hat ſie z. B.

Bekanntmachung.
Die Hundebeſitzer werden erſucht, die für das

Rechnungsjahr 1925 gültigen Hundemarken unter
Vorlage der Steuerquittung ſofort bei der hieſigen
Gemeindekaſſe in Empfang zu nehmen. Die Marken
ſind den Hunden ſichtbar anzulegen. Für einen
Hund, der ohne Marke getroffen wird, hat der Be
ſitzer eine Strafe nach den geſetzlichen Beſtimmungen

zu entrichten. Für eine verloren gegangene Hunde
marke wird kein Erſatz geleiſtet.

Annaburg, den 29. Mai 1925.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, den 30. Mai, nachmittags

2 Ahr verſteigere ich in meinem Auktionslokal Gaſt
hof Goldener Ring in Annaburg

16 Stück Herren und Burſchen-
Hüte, 22 Stück Herren-Sommer-
und Wintermützen

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Gallo, Ober-Gerichtsvollz. in Prettin.

Gras Verpachtung
in den Manerwieſen am Sonnabend, den
30. Mai, nachm. 3 Uhr. Treffpunkt: Moll

Moeller-
Gras Verpachtung.

Sonnabend, den 30. Mai, nachmittags 3 Ahr
verpachte ich die Gras nutzung meiner Wieſe
an der Jeſſener Straße Schimmeyerv-

Empfehle ab Lager ſämtliche

er Baumaterialien:
Weißkalk in Stücken u. gelöſcht, Portland

ent, Dachpappe, Dachteer, Karbolinenm,
Rohrgewebe, Gips, Schlemmkreide uſw.

r. Krösch, Maurermeiſter.
Fernſprecher 60.

Raurer und Bauarheiter
für dauernde Beſchäftigung Bauſtelle Lichten
burg) ſofort geſucht.

W. Kunge, Baugeſchäft.
Für Sonnabend nachmittag

a mehrere Leute
zur Räumung des Zuflußgrabens der Schwimm
anſtalt geſucht. Meldungen Freitag abend.

Kriegshinterbliebenenheim.

Zahn- Atelier
Georg GConsentius

ſtaatl. geprüfter Dentift
Annaburg, Torgauerſtr. 31

Telefon Nr. 23
empfiehlt ſich zur Bohandlung aller Zahm-
Kraukkheiten, Flomben in Gold, Silber,
r Cement, Zahnziehen mit Be-tüubung. jede Art Künetl. Anhnersata es
S Behandlung für Krankenkaſſen.

Sprechſtunden täglich 9- 3 Ahr.

Junge Mädchen

für leichte Arbeit geſucht.
Annaburger Glaskunſt,

Vorderſchloß.

Ein Stuben-
Mädchen

zum ſofortigen Antritt ge
ſucht. Auskunft in der Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

Dienſtmädchen

(nicht unt. 18 Jahren), zu
verläſſig, kinderlieb, ſofort
oder ſpäter geſucht.

Kaufmann R- Böhme,
Döbeln i. Sa.,
Maſtnerſtraße 4.

Kartoffeln
ſind zu verkaufen

Friedhofſtraße

400 mm Feldbahngleis,
Muldenkipper, Drehſcheiben,
in Torgau lagernd, zu Kauf
und Miete billig abzugeben.
Anfr. u. L. 6486 an
Rudolf Moſſe, Leipzig.

egen bänsefedern
gepissene,e ungen gen

in konkurrenzlos billig

nete en
Spielkarten

Pfingst- Karten
empfiehlt Herm. Steinbeiss.
e

Fenſter und Türen,
Möbel aller Art

90

in einfachſter bis reichſter Ausführung

2 nach eigenen und gegebenen
Entwürfen in Qualitäts-

0

arbeit empfiehlt

Wilh. Kunze, Annaburg
Bau und Möbeltiſchlerei, Sarg-Magazin.

e e e e e

e e

Sämtliche Bau Artikel:eSämtliche Bau Artikel:
Eiserne Träger und Säeries,

letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden
jſeofort angefertigt.

Front und Greabgitter,
EFiserne Fenster und Oberiehte,

Tären und Torwege
vom Lager und nach Maß

Eiserne Dachbincen, sämtl. Ofen-
hasar Aptikel, Tonrohne,

Eiserne Pumpen mit Rohr und Sauger,
ſowie Komgpilette Wasserſeitungen-

Stallgitter für Schweineſtälle,
Sohweinetröge z KRrippenschailen,

Wilhelm Grahl.empfiehlt H. Steinbeiß.
e

Das Neueste in Kleiderstoffen!
S

Baumwoll-Muſſeline, Meter von 0.725 Mk. an V
Wollmnſſelin mm 3 900 M. Waſchſeide m 2.50 M.
Wollkrepp 275 Crep marocain 45590

Crep de chine mm 750 M e

S z e cGroßer Schlager in Damen Mäntel
und Koſtümen!

Damen Mäntel

Röcke

von 6. k. an, bis zu den Eleganteſten
Koſtüme auf Futter von 16. Mk. an

Blusen Kasalcs
Kinsatzhemelen, prima Qualität 2. 75 Mk.

Gberhemcden
Hamen- und Kinder Wäsche aller Art.

Beſichtigen Sie bitte meine Schaufenſter

S

S
O
S

Kleider S
Herren Gumumimäwtel Kinder Anzüge

S

o
S
S

E. Poschke, Aterft Ete Friedhofſtr.

e e

S

Kleiderſtoff
in Mouſſeline, Blaudruck und Gingham,

Damenhemden, Prinzeßröcke,
Beinkleider, Schlüpfer, Korſetts,

Damen und Kinderſtrümpfe,
Taſchentücher, Bettücher, Schürzen

Einſatzhemden, Oberhemden,
Makko-Hemden und Hoſen,

Chemiſetts, Selbſtbinder, Sport
hemden, Hoſenträger, Socken,
Manſcheſter- und Pilothoſen,

Sommerjoppen
in guten Onalitäten. Billige Preiſe.

Heb. Hchimmeyer,
Annaburg.

Ah
Das fertige Kleid

ist bedeutend billiger als das angefertigte.
ich führe fertige ttleidung
S für gross und klein

ſie hn-RRſnnnn-tn-tt nennen
Grosse Auswahl

fertiger Hleider
Blusen u. RöckeAenderungen worden in meinem
S Atoelier Kostenlos, ausgeführt e
Kleider und Blusen dtoffe

NMaßanfertigung
e

Rich. Huhle, Jessen
Schloßweg Nr. 14 Telefon 71

VVVVVYVVY VKüchenkantenſ, tempfiehlt H. Steinbeiß. H h n d t kuch en

Anverheirateten Pfd. 30 Pfg. empfiehlt
S Anſpänner J. G. Fritzſche.

Knorr's
ſucht für ſoforthenen Kückenfutter

Pfd. 25 Pfg. ſowieJ an Bruchreis und
Suche zum 2. Juni oderſpäter einen geſchälte Hirſe
Keinkneht eJ. G. Fritasehe.

Lohn nach Tarif-
Reißzwecken

Buggisch. empfiehlt H. Steiitbeiß

u- Anzüge Damen Mäntel Waſch Anzüge reden 69 Damen. Hemden
erren zuge e Pera a mit Träger und Hohlſaum 1geſchmgctvete heg denn aus aparten Frühjahrsſtoffen Ki ve n Aue want Zwien Einſatz-Hemden Zoo Mk. 225

tadeloſe Berarbenung z ige n Zwirn Kräftige Qual. M. 450, 3.50,Koſtüme n r et Knaben-elnzuge en Damenbeinkleider HoHerrenhoſen, ne ſt clcgehte Magen Aen le e 6 Herren Socken, an ivloſen t 58 2
e Kleider s See V Anzün Serſe anyged, o 9.60 Prinzeß Röcke n moderni t 4 Bleyle's zuge in vielen Formen Mk. 5.75. 450, 3 uHerren ommerman t Röcke in haltbaren Stoffen 4 unzerreißbar, in allen Größen Oberhemden Farben. l in vielen
Herren Gummimäntel Hinſen et er d Mädchen leider Kragen a Seibſtbinder Schlupfhoſen gatt

e 18 uſen e h e e Hyſenträger Damenſtrümpfe
Fede gut t e en Carl Quell Größte RuswahiſBitigſte preiſe

n er e e



en Eſſen eſſen
Männer-Gesang-Derein Annaburg.

findet n das

2. Bezirks-
des Begzirks Torgau

verbunden mit der

Knnaburg und die Rohrſche Kapelle.

Nachm. 1 Uhr
2 Uhr Festakt und Fahnen

3 6 Uhr
on 8 Uhr ab: Ball im Goldenen Ring.

Zu reger Beteiligung ladet ergebenſt ein

MESIEIIIIIIEI

M

Sonnabend, den 6. und Sonntag, den 7. Juni 1925

W iin Beipziger Gau
des Deutſchen Sängerbundes

Fahnenweihe
des Männer-Geſang- Vereins Annaburg ſtatt.

Sonnabend, abends punkt 8 Uhr im Goldenen Ring:

Großes Konzert.
Mitwirkende Männer- Geſangverein Torgau mit Kaiſer-Quartett,

Bürger Geſangverein Charlottenburg, Männer- Geſangverein

Anſchließend Rommers.

Sonntag 8-11 Uhr Früh-Honzert im „Waldöſchlößchen“
Festaug (Antreten am Waldöſchlößchen).

Massen- und Einzel-Ghöre.

Der Vorstand

Am 2. Feieies 3 e

Hichtenburg
gegen F.-C. Annaburg I.

597 Wh

des Theater Dilettantenklub Thalia
am 1. Pfingſtfeiertag im Goldenen Ring

Familie hannemann.

Eintrittskarten:

Vorverkauf im Theaterlokal

e

De
Theater- Abend

Zur Aufführung gelaängt:

Schwank in 3 Aufzügen von Max Reimann
und Otto Schwartz.

Nummerierter Platz 1.00 Mk.
Unnummerierter Platz 0.70 Mk.

„Goldener RingAnfang des Konzert 8 Uhr.

Theaters 8 Uhr.Zu zahlreichen Beſuch ladet freundlichſt ein

Der Vorstandh.
e

eihe.

Wialdſchlößrhen.
Am 1. Pfingſtfeiertag, nachm. von 3 7 Uhr:

brobes barten-Konzert,
ausgeführt vom Rohr ſchen Orcheſter.

Bei ungünſtigem Wetter findet das Konzert im Saale ſtatt.

Es laden freundlichſt ein

Max Rohr
Am 2. Feiertag, von 5 Uhr ab

TanzKränzchen.
Arbeit Turn-
Mitglied des Arbeit

E. Kleinsorg-

Verein Jahn
Turn- u. Sportbundes

veranſtaltet am 1. Pfinsſtfeiertag
im „Bürgergarten“ einen

Theater- Abend.
Zur Aufführung gelangt

Unsere Pauline.
Schwank in 4 Akten von Guſtav v. Moſer

und Paul R. Whubarv
Zu dieſem Abend ladet der Verein die geſamte Ar

beiterſchaft ſowie Freunde und Gönner des Vereins
hiermit herzlichſt ein.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Beginn 8 Uhr.
Rauchen höflichſt verbeten.

Der Vorstand
„Bürg ergarten“.

Am 1. Pfingſtfeiertag, von 10 Uhr vormittags

Garten Konzert
ausgeführt von der Rohr“schen Kapelle

Am 2. Pfingſtfeiertag, von abends 7 Uhr ab

Tanzkränzchen,wozu n ſrenndttcht einladet Karl Müller.

IEI ad E.

Saure Gurken

Sente, Freitag 29. e

abends s Ahr
Versammlung

aller Mitglieder im Ger
denen Ring“. Keiner fehle.

Pfingſtſonnabend das mit ſo großem Beifall auf

Die Macht der Verſuchung.

Wenn die Liebe nicht wär.

e elieh„ileihe Haſt ſn ne eneſſehahehse

Freddus Biehestodch, ſehr amüſantes Luſtſpiel.
Feiertag: Operettenabend (zum totlachen)

HUahnemann, ach Hahnemannn

Beſuch ein

Falaet. Thenter.
Spielplan für die Pfingsttage e

genommene Programm

Kapital und Geist.5 Epiſoden aus einer kleinen Republik

W L. Feiertag: Operettenabench-

Entzückende Muſik und Geſänge.

(Was geh'n dir denn die Mädels an.)
Die Gasse der Liebe u. Sünde. S

Tiefergreifendes Sittendrama in 5 Akten
Zu dieſen Veranſtaltungen ladet Zu zahlreichem

e Direktion
Sonntag, den 31. Mai

vorm. 11 Uhr
Gesangsprobe

im Schloßhofe

Naundorf
Am 2. Feiertag:

Tanzmusik,

Colomie Veauwumelorf.

Es ladet freundlichſt ein

Am 2. Pfingſtfeiertag:

Man 4 ränzchen.
Am 1. Feiertag:Kegelbeluſtigungen.

Fr. Nilius-wozu freundl. einladet

Paul Nüller.
Neue holländiſche

Stck. 15 Pfg., empfiehlt
J. G. Pritzseche.

Friſche Ananas

J. G. Fritzſche.

mit allen Daunen, Pfund
ſehr Zarte a Pfd. 5 Mt.
geriſſene Bettfedern a
4.00 u. 5.00 Mk. primae Gänſefedern à v
6,25 Mk. beſſere 7,25 Mk.ſehr zarte s 25 Mk. verfendet
per Nachnahme u. nehme was
nicht gefällt zurück.

Rudolf Gielisech,
Gänſemaſtanſtalt,

Am 1. und 2. Pfingſtfeiertag, abends 8 Ahr:
ILichtspielhaus.
Der Heiratsſchwindler.

Sittendrama in 6 Akten.

Pfund 1.50 Mk., empfiehlt

en Gänſefedern

3 Mt. beſſere s Pſd r

Zwei wirklich liebenswerte
Frauen ſind die beklagens

weltgewandte und erfahren

ein ahnungsloſes junges

greifend das Erwachen der
Betörten aus dem e

taumel.

r

Keutrebbin (Oderbruch)

ehe Kniffe Nee
„Zunftgenoſſen“ auf.

Seine Frau meine Braut
Luſtſpiel in 3 Akten mit Paul Heid mann

Eintritt 50 Pf. 70 Pf. und 100 Mk.

zu haben bei
Herm. Steinbeiß.

„Goldener Ring
Am 2. Pfingſtfeiertag, von 7 Ahr ab

a Tanzkränzrhen,
wozu freundlichſt einladet

Sohrankpapier,
gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

ſiud wieder vorrätig

Fliegenfänger

Garderobenblochs

Max Däumichen- Herm. Steinbeiß.

lhre

M e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e en

kaufen Sie wie bekannt stets
gut und billig bei

Otto Strauch,

Fußballklub Stern 19202 Vaſchivenſtreufävigen

Aetzkalk zum Düngen
Aetzkalk zum Bauen

geben ab

Mitteldentſche Vlickſtoffwerkr
Aktiengeſellſchaft Pieſteritz.

werten Opfer; die eine, eine

Schauſpielerin die andere

Ding Ungewöhnlich feſſelnd
ſchildert der Film das her
einbrechende Verhängnis, er

Schuhwaren

bereiten Ihnen meine in Form, Farbe und Halt-
barkeit unübertroffenen

Saison- Neuheiten
in erstfklassigen Schuhwaren

in Stiefeln u. Halbschuhen
für Damen, Herren und Kinder.

Meine grohe Auswahl in verschiedenen und
mäßigen Preislagen bietet Ihnen die Gewähr,
daß sie unbecingt zufriedengestellt werden.

Grosse Auswahl in
Sandalen und Turnschuhen.

Alletwetkaut der Gesundheits- und Wander-
Sandalen Dr. Balk.

Maas Er aaa
J Marhen- Räder e

Diamant e Opel
Brennabor e V.

unterhalte große Auswahl.
Teilzahlung geſtattet

Ferner empfehle meine

Emallieranstalt und
Reparatur Werkstatt.

Fritz Röcller, et 20
BVernruf w.

Dachpappe, Teer, HlebemasseDachsplitt, Dachsteine
halte ſtändig am Lager.

Ferner empfehle mich zur e aller
Dachdecher- undReparatur Arheitten,
owie Schornſtein Reparaturen

Karl Wallner, Hoheſtraße 8

Wir geben unſeren zahlreichen Verſicherten
und den Einwohnern des Kreiſes Torgau be
kannt, daß das Verhältnis zwiſchen HerrnJnſpetter BErita Adam und uns a

Mai gelöſt iſt und daß die Herren
Bettenburg und Reinhold

Chriästoph. ſämtlich in Torgau,
ſeit längerer Zeit als Jnſpektoren für uns nicht

mehr tätig ſind
Zahlungen jeder Art ſind daher nur an

unſere bekannten Ortsvertreter oder an unſere
General Agentur Kurt Reinhardt, Bahnhofſtr.
(Sel. 145) zu richten, ebenſo alle Anfragen, Anträge und Schadensanmeldungen

Verwaltungsſtelle Torgau
Allianz-Verſicherungs-Konzern

Jnhaber: General Agent Kurt Reinhardt.

Für die liebevolle Teilnahme beim
Heimgang unseres leben Vaters und
Groß vaters

August Schollhach
sagen Win allen unseren tiefgefühltesten
Dank.

Ernestfine Scholibach,
nebst Nichte

Redaktion, Druck und Verlag von Herm Sleinbeih, Annaburg



Beilage Nr. A3 der Annaburger Zeitung.

Volkskraft und Wirtſchaft.
Reichswirtſchaftsminiſter Neuhaus in Elberfeld

Bei der Jahrtauſendfeier des Bergiſchen Landes in
Elberfeld hielt Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Neuhaus eine
Rede, in der er die Wichtigkeit der körperlichen Ertüchtt
gung für den Wirtſchaftskampf hervorhob. Bis vor dem
Kriege hatten wir eine vortreffliche Schule für unſer Vor
in der allgemeinen Wehrpflicht. Die Kraft, die u
dieſer Quelle floß, ſei uns genommen. Wohl habe die
Technik der deutſchen Wiſſenſchaft und der deutſchen
Organiſation die Wege geebnet, um aber dieſe Wege zu
gehen, brauchten wir eine geſunde Volkskrafi. Unſere
Jugend habe einen Anſporn dazu gegeben, indem ſie ſich
in Sport, Wander und Turnvereinen zuſammenſchloß.
Unſer Volk müſſe, ſo fuhr er fort, verſtehen, den Sinn
der Jahrtauſendfeter zu begreifen, um ſo mehr, als
nicht einmal unſere politiſchen Grenzen frei ſind. Zur
tiefſten Empörung aller Volkskreiſe ſei nicht einmal die
erſte Zone geräumt. Auch auf dem Gebiete der Handels
politik ſind erſt einige Schritte getan.

Hſterreichs Zukunft liegt
innerhalb Deutſchlands.

Der Anſchlußgedanke auf dem Marſche.
In ſeinem politiſchen Bericht auf dem Großdeut ſchen

Parteitag in Wien erörterte Präſident Dr. Dinghofer
die verſchiedenen Pläne, Sſterreich lebensfähig zu geſtalten, und
erklärte, daß ſeine Partei die Zukunft Oſterreichs nur
in der Eingliederung in das Deutſche Reich erblicke.
Es ſei falſch, wenn gewiſſe Kreiſe im Auslande die Meinung
verbreiten, nur einige wenige ſeien für den Anſchluß; das
Gegenteil ſei die Wahrheit. Allerdings müßten die Methoden,
um zu dem Anſchluß zu gelangen, der gegebenen e an
gepaßt werden. Die Großdeutſche Volkspartei müſſe mit allen
Mitteln danach trachten,

die engſte Verbindung mit den Brüdern im Reiche
in den Fragen wirtſchaftlicher Natur und des Rechtes zu er
halten und die beiderſeitig intereſſierenden Fragen möglichſt
oft zu beſprechen und danach zu handeln. Mit dankbarer Ge
nugtuung begrüße die Großdeutſche Volkspartei die warmen
Worte, die ihr bei jeder Gelegenheit von Deutſchland gewidmet
würden, und beſonders die Außerung Dr. Streſemanns
daß ſich keine Reichsregierung bereit finden werde, anläßlich
des Sicherheitspaktes eine Erklärung abzugeben, die auf denVerzicht des Anſchluſſes Sſterr ehe hinauslaufen
würde. Ebenſo freudig würden auch die Worte verzeichnet, die
derſelbe Miniſter anläßlich der Verabredung des Zuſatz
antrages zu dem deutſchöſterreichiſchen Wirtſchaftsabkommen
geſprochen hat. Dr. Dinghofer gab dann ſeinem Bedauern
Ausdruck daß die öſterreichiſche Regierung aus fiskali
ſchen Gründen in der Frage der Abſchaffung
des Paßviſums bei den letzten Verhandlungen eine
Stellung bezogen habe, die ſeine Partei nicht billigen könne.
Dr. Dinghofer beſprach dann die verſchiedenen Projekte in der
Frage der Handelsverträge mit den Nachbarſtaaten und
erklärte, ſeine Partei würde es ſtets mit allen Mitteln be
kämpfen, daß unter dem Deckmantel handelspolitiſcher Be
ſtrebungen Hſterreich in ein wirtſchaftliches oder Zollſyſtem ein
gegliedert werden ſollte, welches ſeine Spitze gegen das Deutſche
Reich kehren und Hſterreich von dieſem wirtſchaftlich abſchnüren
und der Vorläufer politiſcher Wendungen ſein würde. Hin

ſchtlich der Stellungnahme des Auslandes zu der Anſchluß-
frage bedaure er, daß England und Ztalien jetzt aus ihrer

herausgetreten ſeien und das Selbſtbeſtimmungsrecht
des deutſchen Volkes nicht anerkennen Es müſſe immer wieder
geſagt werden, daß Art. 80 des Verſailler Vertrages und Art. 88
des Vertrages von Saint Germain kein Anſchlußverbot ent
halten, ſondern die Aufgabe der Selbſtändigkeit Oſterreichs von
der Zuſtimmung des Völkerbundrates abhängig machen, wobei
freilich Einſtimmigkeit des Beſchluſſes erforderlich ſei. Wenn
der italieniſche Außenminiſter kürzlich von der Abſicht einer

Annexion Hſterreichts durch Deutſchland geſprochen habe, ſo
ſei dies ebenfalls unrichtig. Hſterreich wolle die Eingliederung
und Deutſchland halte es für ſeine Bruderpflicht, Hſterreich
nicht abzulehnen. Aus dieſen Beſtrebungen könne eine Ver
letzung des Friedensvertrages nicht hergeleitet werden.

Hſterreich wolle ein Hamburg des Oſtens und kein Byzanz
des Weſtens werden.

Der Anſchlußſei auf dem Marſche und bleibe es. Die
Bevölkerung Oſterreichs und des Deutſchen Reiches wollten ihn
und dieſen Willen werde keine Macht auf der Erde imſtande
ſein, auf die Dauer aufzuhalten.

ROMAN VOM m. cone raten
Nachdruck verboten.)

Von ihrem geliebten Vater ſprach Eva Marie mit
inniger Verehrung. Von der Stiefmutter mit Grauen und
Abneigung. Und dann beichtete ſie die Geſchichte ihrer
Liebe und ihrer Flucht.
wußte Frau von Soltenau den wiedergefundenen Glauben
an Armins Liebe in ihr zu ſtärken.Eva Marie war Lutſchioſen, nach Burgwerben zu

rückzukehren, ſobald für ſie Erſatz gefunden war. Frau

e

von Soltenau erbot ſich vergebens, ſie ſchon früher zu ent
laſſen. Eva Marie wollte nicht fahnenflüchtig werden.
Erſt ſollte eine neue Erzieherin für die Kinder ins Haus
kommen, dann wollte ſie heimkehren.

Als Dora ihr vorſtellte, wie ſehnſüchtig und unruhig
Armin auf ſie warten würde, lächelte ſie errötend:

„Wenn er mich liebt wie ich ihn, dann iſt er nicht in
Unruhe, dann weiß er, daß ich komme,“ ſagte ſie feſt.

Dieſelbe Antwort bekam auch Rippach von ihr auf
ein Drängen. Erx kam faſt täglich, ſeine Braut zu be
chen. Daß er ſich nicht verſagen konnte, ſeinem Freunde

die tröſtliche Kunde zu ſenden, daß Eva Maries Heimkehr
nur eine Frage der Zeit ſei, iſt ſelbſtverſtändlich

Die beiden Kinder hatten nun auch erfahren, wer
„Onkel Leydens liebe Braut“ war. Das gab einen Jubel
Hhne Ende. Und Eva Marie mußte immer wieder von

Burgwerben erzählen. Daß ſie nun jeden Sommer ihre
geliebte Eva Marie beſuchen würden wurde ganz feſt aus

emacht und Rippach machte auch ſchon jetzt für Dora und

ch Quartier für die Ferienzeit. eFrau von Soltenau ſuchte eifrig nach einem Exſatz für
Eva Marie, die unbeirrt, trotz aller gebotenen Freund

ſchaft und Vertraulichkeit ihren einmal übernommenen

e nachkam. eEndlich war eine Dame gefunden, die leidlich den ge
ſtellten Anforderungen entſprach, und Eva Marie rüſtete

Heimreiſe.

Und fein und verſtändnisvoll

Lokales und Provinzielles.
I Ratſchläge für die bevorſtehende Pfingſtwanderung.

Das Wandern an heißen Sommertagen bringt auch
manche Unbehaglichkeit mit ſich. Denn der feine Staub,
den jeder Schritt aufzuwirbeln vermag, dringt an alle
Stellen des Körpers und vermag die feinen Poren der
Haut leicht zu verſtopfen. Die Vernachläſſigung der Haut
pflege beim Wandern iſt eine grobe Unterlaſſungsſünde.
Blaſen entſtehen an Sohlen und Zehen und können
ſchmerzhafte Wunde hervorrufen, die man leicht vermeiden
kann, wenn man einige einfache hygieniſche Regeln ſich
ſtets vor Augen hält. Vorzügliche Stiefel aus waſſer
dichtem Leder ſind in erſter Linie beim Wandern erforder
lich. Wollene Strümpfe, die nicht geſtopft ſein dürfen, ge
hören weiter zu einer guten Fußpflege. Nahtloſe Socken
ſind am zweckmäßigſten Auch empfiehlt es ſich, den Fuß
mit feſthaftenden Fettpaſten vor jeder Wanderung einzu
reiben. Überhaupt iſt größte Reinlichkeit des Körpers bei
Fußwanderungen die Hauptſache. Dadurch wird das
übermäßige Schwitzen des Körpers vermindert. Auch Ge
ſicht und Hals bedürfen der beſonderen Pflege. Sie müſſen
durchaus ſauber gehalten werden und das Abtrocknen
nach dem Waſchen muß recht ſorgfältig erfolgen. Falls
Hautwunden ſich einſtellen, geht man mit heilendem Fett
ſofort gegen ſie vor. Die Lippen ſind gleichfalls ſehr
empfindlich gegen Einwirkungen der Luft, gegen die man
ſie aber mit Glyzerineinfettung ſchützen kann. Die Grund
bedingung für ein genußreiches Wandern bleibt aber
immer: Reinlichkeit, peinlichſte Sauberkeit! Nur wer auf
der Wanderung ſeinen Körper und vor allem die Haut
ordentlich pflegt, wird wahre Freude dabei haben.

Das Finanzamt ſchreibt uns Stundung der Ver
mögenſteuervorauszahlung vom 15. Mai 1925. Auf
Erſuchen der wirtſchaftlichen Verbände hat ſich der Steuer
ausſchuß des Reichstags in ſeiner Sitzung vom 15. Mai 1925
mit der fälligen 2. Vermögensſteuervorauszahlungsrate befaßt
Die Mehrheit des Steuerausſchuſſes hat der Auffaſſung
Ausdruck gegeben, daß es im Hinblick auf den dem Reichs
tag zur Zeit vorliegenden Entwurf eines Vermögensſteuer-
geſetzes, der die Nichterhebung der Vorauszahlungsrate vom
15. Mai 1925 vorſieht, zweckmäßig ſei, die Einforderung
dieſer Rate um einen Monat hinsauszuſchieben; ſie
beabſichtigt, den Erlaß eines entſprechenden Jnitiativgeſetzes
zu beantragen. Mit Rückſicht hierauf hat der Reichsminiſter
der Finanzen die Finanzämter angewieſen, daß bis zur
Klärung dieſer Frage die Vermögenſteuervorauszahlungsrate
vom 15. Mai 1925 geſtundet wurde. Eines beſonderen Stun
dungsantrages ſeitens der Steuerpflichtigen bedarf es nicht.

Jeſſen. 25. Mai. Die erſte Kreisausſtellung wurde am
Sonnabend eröffnet. Als im Frühjahr einige hieſige Geſchäfts
leute den Gedanken an eine derartige Veranſtaltung faßten, da
war die allgemeine Stimmung dafür mehr als flau, und als
der erſte Anmeldetermin verſtrichen war, lagen herzlich wenig
Meldungen vor. Aber durch rege, unverdroſſene Werbetätigkeit
wurde das Rötige Intereſſe für dieſe Veranſtaltung gezweckt, und
jeder Beſucher iſt nun überrafcht von der Großzügigkeit und
Gediegenheit der Ausſtellung. Eröffnet würde die Ausſtellung
durch einen Umzug. Unter Vorantritt der Jeſſener Kapelle
bewegte ſich der Feſtzug von der Schweinitzerſtraße aus durch
die Straßen der inneren Stadt nach dem Ausſtellungsgelände.
Das Ganze bot ein buntes Bild. Denn wohl jeder der im
Zuge Vertretenen hatte ſich die größte Mühe gegeben. Ver
treten waren Landwirtſchaft, Jnduſtrie, Gewerbe, Handel, Hand
werk, Jnnungen und Preſſe. Die Gruppen waren teils in ihren
alten maleriſchen hiſtoriſchen Trachten, teils beſtanden ſie in
originellen Reklamefiguren. Der Zug, der allerdings nicht ſehr
ſtark beſchickt war, wurde umſchwärmt von den Einwohnern der
Stadt und der herbeigeeilten Landbevölkerung. Gegen I Uhr
vormittags langte er auf dem Marktplatz an, wo er vom Ehren
ausſchuß empfangen wurde. Vor dem Schützenhauſe machte der
Zug halt. Der Protektor und Ehrenvorſitzende, Herr Landrat
Dr. Nieſe, hielt die Feſtrede und eröffnete die Kreisausſtellung-
worauf ſich der Feſtzug auflöſte. In dieſer ganzen Zeit war

Rippach und Dora, ſowie die beiden Kinder gaben ihr
das Geleite zum Bahnhof. Der Abſchied von den beiden
dunkellockigen Mädchen fiel ihr ſchwer hatte ſie doch die
Liebe der beiden Mädchen als einen Troſt in kumnmer
vollen Stunden empfunden. Die weichherzige Elfriede
weinte leiſe in ſich hinein, und Märgarete biß die Zähne
auf ihr Taſchentuch, als der Zug davonfuhr. Eva Marie
ſah mit feuchten Augen auf die Kinder zurück und winkte
Dora und Rippach herzlich zu.

Auf Eva Maries ausgeſprochene Bitte hatte es Rip
pach unterlaſſen, Armin den Termin hrer Abreiſe mitzu
teilen.Armin hatte mit Frau Profeſſor DHelius einbart,
daß ſie ſofort die Magd nach dem Schloſſe ſchicken ſollte
wenn Eva Marie eintraf. Trotzdem ſuhr er faſt täglich
am Häuschen vorbei, um ſich ſelbſt zu überzeugen. Der
erſte Schnee war zur Hälfte wieder weggetaut. Darauf
hatte ſich Kälte eingeſtellt, und in der Nacht war friſcher
Schnee gefallen. Nun gab es von neuem herrliche Schlit
tenbahn. Armin fuhr allein im Schlitten den Schloßberg
hinab Er hielt die Zügel läſſig in der Hand und ließ
die Pferde gemächlich iraven. Dann ging es in den ver
ſchneiten Wald hinein Da plötzlich ſtutzte er. Dort auf
dem Woldweg kam ihm eine ſchlanke. ſchwarzgekleidete
Frauengeſtalt entgegen. Als ſie den Schlitten herankom
men ſah, blieb ſie ſtehen und lehnte ſich an einen Baum,
als verſagten ihr die Kräſte. Da hatte er ſie ſchon er
kannt

„Eva Marie!“
Wie ein klingender Jauchzer ſcholl es durch den win

terſtillen Wald. Mit einem Satz war er aus dem Schlitten
und ſtand in wenigen Sekunden vor ihr. Mit ſtarken
Armen zog er das vor Erregung zitternde Mädchen an ſich

„Eva Marie, meine ſüße Eva Marie, habe ich dich
endlich wieder!“ rief er mit ſolchem Jubel in der Stimme.
daß das Mädchen die Gewalt ſeiner Liebe fühlte

Und da lag ſie nun an ſeinem Herzen und fühlte ſei
nen kauten, ſtarken Schlag. Stumm hielt er ſie umſchloſſen,
ſtumm ſchmiegte ſie ſich in ſeine Arme und die Augen

tauchten in ſeliger Wonne ineinander. Die Küſſe, die jetzt

Sonnabend, 30. Mai 1925.

man auf dem Platz nicht müßig geweſen: Das Preisrichter
kollegium ging begutachtend von Stand zu Stand. Der
Ehrenausſchuß machte im Anſchluß an die Eröffnung einen Rund
gang durch das umfangreiche Ausſtellungslände, dem ſich 22 Uhr
die Feſttafel anſchloß. An dieſer Tafel nahmen außer dem
Ehrenausſchuß noch eine Reihe von Ausſtellern teil. Während

des Mahles begrüßte Herr Bürgermeiſter Hamann die Anweſenden
Es folgte dann noch eine ganze Anzahl von Toaſten: namens
der Hindwerkskammer ſprach deren Präſident Herr BieſickerHalle,
für die Handelskammer Herr Fabrikbeſitzer Marx-Herzberg, für
die Landwirtſchaft Herr Reichstagsabgeordneter Hemeter. Sie
alle hoben die Bedeutung der Ausſtellung hervor, würdigten die
Arbeit der Ausſchüſſe und Ausſteller, die Bemühungen des
Landrats und wünſchten ein Handinhandgehen von Jnduſtrie,
Gewerbe und Landwirtſchaft. Zum Schluß verlas der Vorſitzende
des Arbeitsausſchuſſes die Preisverteilung des Preisrichter
kollegiums. Inzwiſchen hatte ſich das Publikum des Platzes
bemächtigt und füllte Hallen und Gelände. Man ſah reges
Intereſſe und Bewunderung für die Ausſtellung und ſchon vom
erſten Tage konnte man ſagen, daß die Ausſteller im Allgemeinen
mit dem Geſchäftsgang zufrieden ſein können. Am 4 Uhr
hielt Herr Reichstagsabgeordner Hemeter in der Nähe des Jahn
hauſes eine Anſprache an den Junglandbund, in der er darauf
hinwies, daß der Aufſtieg Deutſchlands von der Jugend aus
gehen müſſe. Als leuchtendes Vorbild ſtellte er Hindenburg in
ſeiner Selbſtloſigkeit und Opferwilligkeit vor die Augen der
Hörer, der nie eigene Jntereſſen, ſondern die der Nation an
oberſte Stelle rücke. Mit einem Hoch auf unſer Vaterland klang
die Rede aus, und alle ſtimmten in das Deutſchlandlied ein.
Der Sonntag ſtand unter dem Zeichen der Landwirtſchaft
Begünſtigt durch das ſchöne Wetter, war ſchon am frühen
Morgen die Bevölkerung von allen Seiter herbeigeſtrömt. Das
große Gelände war nur zu bald überfüllt. Großes Intereſſe

fanden die Hundedreſſuren und jeder Hundeliebhaber konnte
ſeine helle Freude an dem ausgeſtellten Material haben. Auch
die Geflügelzüchter hatten ſich recht rege beteiligt, und in der
Halle für das Kleinvieh ging es ſehr lebhaft zu. Ganz Außer-
gewöhnliches bot der Auftrieb an Großvieh. Es waren alles
nur Staatsſtücke da, die ſelbſt den Nichtlandwirt erfreuen konnten.

Wahrend in der ganzen Zwiſchenzeit, von 12 bis 2 Uhr, die
Beſucher die Hallen füllten, trat punkt 2 Uhr der Jüterboger
Reiter Verein zu ſeinen Vorführungen an. Es war vorzügliches
Pferdematerial zur Stelle und die Vorführungen, die leider
durch das einſetzende Gewitter unterbrochen werden mußten,
waren ſehr gut. Der dritte Tag der Kreisausſtellang ſtand
unter dem Zeichen der Schulbeſichtigungen. Schon um 8 Uhr
ſtand eine große Anzahl Laſtautos und Leiterwagen vor dem
Gelände und die Kinder füllten die Hallen. Vis auf die Spiel
waren Ausſteller hatten die Geſchäftsleute an dieſem Morgen
keinen Erfolg, aber die Kinder haben viel geſehen und gelernt

Sehr nett wirkte die Herzberger Haushaltungsſchule, die in ihrer
einheitlichen blau weißen Tracht einen recht guten Eindruck
machte Das gute Wetter es regnete im Lauſe des Vor
mittages nur einmal hatte noch einige Nachzügler herbeigelockt/
ſodaß auch heute die Ausſteller einige Geſchäfte tätigen konnten
ja, wie wir hören, hat mancher erſt an dieſem Tage ſeinen
Hauptumſatz gehabt. Jm allgemeinen ſtand aber heute der
Geſchäftsgang gegen Sonnabend und Sonntag zurück. Die
Ziehung der Ausſtellungslotterie fand im Laufe des Nachmittags
ſtatt. Bei der Anzahl der Preiſe im Verhältnis zu der Menge
der Loſe konnte der Einzelne natürlich auf keinen großen Gewinn
rechnen. Aber doch ſah man der Ziehung mit allgemeiner
Spannung entgegen, denn den erſten Preis, das Auto wollte
doch wohl jeder haben. Wie verlautet, ſoll der glückliche Ge
winner des 1. Preiſes ein Einwohner aus Leipa ſein. Wenn
man das Reſultat aus der Kreisausſtellung zieht, ſo muß man
ſagen, es wurde vom Arbeits ausſchuß viel geleiſtet und von
den Ausſtellern ſehr viel geboten. Der Geſchäftsgang war durch
ſchnittlich mehr als gut.

Prettin, 20. Mai. Der Landwirt Walter Peterſohn
ließ zwei Fohlen aus dem Stall frei nach dem Hof und
eins davon raſte gerade auf einen in der Ecke ſtehenden
Pflug, auf deſſen Griff das handſchützende Holz fehlte, ſo
daß das ſcharfkantige Eiſen dem wertvollen Tiere eine hand
breit in die Bruſt eindrang, wodurch es innerhalb einer
Stunde durch Verblutung ohne Rettung verendete, da der
Tierarzt gerade nicht zu erreichen war.

auf ihre Lippen niederbrannten, waren andere als jene
vor ihrer Flucht. Aber kein Bangen kam in t Herz bei
ſeiner heißen Glut. Stark und gewaltig war eine Liebe,
das fühlte ſie, und mit dieſer innigen Glut vernichtete er
die Demütigung, die er vorher dem ungeliebten Weib zu

gefügt.
Lange hielten ſie ſich umſchlungen? Da fühlte er, wie

ſie im Froſt leicht zuſammenſchauerte. Er hob ſie einpor
Und trug ſie zu dem Schlitten Dort packte er ſie warm
in Pelzdecken ein und ſetzte ſich zu ihr. Ganz andächtig
ſchaute er in ihr Geſicht, denn ihre ſchönen Augen blickten
ihn mit dem alten lieben Vertrauen an. Das war wieder
das zärtliche Leuchten vergangener Tage.

Noch hielten die Zwei im Schlitten nebeneinander,
und die ſüßen, törichten Worte, die er ihr zuflüſterte, fan
den alle den Weg zu ihrem Herzen

„Biſt du nun glücklich, mein geliebtes Mädchen
Glaubſt du nun, daß ich dich lieb habe über alle Maßen?

Sie ſchloß die Augen und lehnte ſich an ſeine Schulter.
„Ja, ich vin glücklich, wie ich es nie zuvor geweſen

ich habe nicht geglaubt, daß ein Menſchenherz ſolch tiefes
Glück zu ſaſſen vermag. Und an deine Liebe Jaube h
ſonſt wäre ich nicht heimgekehrt.“

Er küßte ihre Augen und umſchlang ſe von eremn n
innigem Entzücken. Und dann, als die Pferde ungeduldig
wurden, nahm er die Zügel und ließ ſie im Schritt gehen.

„Jſt dir ſehr kalt oder darf ich dich Koch ein Weilchen
bei mir vehalten

Ganz heiß iſt mir, ich friere nicht.
Da nickte er glückſtrahlend, und ſeine dunklen Augen

umfaßten das liebliche Geſicht mit Entzücken. Er lenkte
plötzlich den Schlitten nach dem Dorf.

„Laß uns doch lieber im Walde bleiben, Armin,“ bat

ſie leiſeWir kehren gleich zurück, Liebling Jetzt fahre ich dich
erſ zum Ffarter, um das Aufgebot zu beſtellen. Jch
brauche ſo ſchnell wie möglich eine liebe, herzliebe Burg
frau. Allein hauſt es ſich nicht halb ſo gut da oben

Da widerſprach ſie ihm nicht mehr.
Schluß folgt.)



S Bei dein Landwirt Fritz Noack in Hohndorf hatte
ein Fohlen ſich angewöhnt, mit den Vorderfüßen auf die
Krippe zu ſteigen, um das Heu aus der Raufe oben heraus
zufreſſen. Dabei rutſchte es einmal ab und blieb mit dem
Halfter an der Raufenecke hängen. Es mußte leider erſticken.
Das Tier hatte ſich ſo feſt in das Eiſen verbiſſen, daß es
heraus gebrochen werden mußte.

Torgau. Das Stahlwerk wird zum 1. Juni ſeine
Pforten ſchließen, da es ganz ſtillgelegt werden ſoll
Sämmtliche Arbeiter und Angeſtellte haben die Kündigung
erhalten.

Bad Liebenwerda, 21. Mai. Jn außerordentlicher
Sitzung beriet am Mittwoch der Kreistag des Kreiſes
Liebenwerda über die durch die bekannte 500000 Mark
Wechſelaffäre entſtandene Lage und die weiterhin zu er
greifenden Schritte. Der Ruhrverband, in deſſen Hände
bekanntlich die vom Kreiſe Liebenwerda diskontierten Akzepte
aus dem Beſitz der Luiſenſtädtiſchen Genoſſenſchaftsbank in
Berlin gekommen ſind, hat durch ſeine führenden Perſönlich
keiten, darunter der Duisburger Oberbürgermeiſter Dr. Jarres,
die Wechſelklage gegen den Kreis und die Kreisſparkaſſe zu
Bad Liebenwerda eingeleitet. Nach langer und vielſeitiger
Ausſprache faßte ſchließlich der Kreistag den einſtimmigen
Beſchluß, der Wechſelklage des Ruhrverbandes keinen Einhalt
zu tun und die gerichtliche Entſcheidung abzuwarten, die in
erſter Jnſtanz am 12. Juni vom Landgericht I Berlin ge
fällt werden wird. Zuletzt nahm der Kreistag einſtimmig
eine Entſchließung an, die vom Landwirtſchaftsminiſterium
eine günſtigere Geſtaltung der über den Schraden abge
ſchloſſenen Kaufverträge fordert, um die auf die Siedler
entfallenden Laſten einträglicher zu geſtalten

Wittichenau. Jn der Meinung, es ſei Bier, krank
der Bademeiſter Bär in Werminghoff Lyſol, das in einer
Bierflaſche aufbewahrt worden war. Unter furchtbaren
Qualen ſtarb der 69 Jahre alte Mann.

Baruth, 20. Mai. Einer Pilzvergiſtung erlegen iſt
ein Kutſcher in Töpchin. Er hatte ſich Morcheln geſucht
Und zu Hauſe ſelbſt zubereitet; aber dabei hat er das ab
gekochte Waſſer mit verwendet. Am anderen Tage erkrankte er ſo
ſchwer, daß er nach dem Zoſſener Kreiskrankenhaus geſchafft
werden mußte, wo er nicht mehr zu retten war und nach
einigen Tagen ſtarb. Angeſichts der immer wiederkehrenden
Nachrichten über Vergiftungen durch Morcheln muß man

ſich doch fragen ob es nicht beſſer iſt, auf ein derartiges
Gericht zu verzichten, wenn man die Pilze nicht genau kennt

Halle, 19. Mai. Nach zwölfſtündiger Verhandlung
wurde heute abend gegen den Oberpfarrer Knoblauch
von der Marien- Kirche in Halle, der wegen Vergehens
gegen S 174, 175, 176 und 177 angeklagt war, vom er
weiteren Schöffengericht in Halle das Urteil geſprochen
Knoblauch wurde ſchuldig befunden und zu 1 Jahr 6 Mo
naten Gefängnis verurteilt

Erfurt, 22. Mai. Aus Gügleben wird folgender
ſchauerlicher Vorfall berichtet: Der Arbeiter Otto Hoffmann
und ſeine Frau befanden ſich außer dem Hauſe. Das ein
jährige Kind wurde unter der Aufſicht eines vierjährigen
Knaben zurückgelaſſen. Der Vierjährige verließ die Stube
und ließ auch die Stube offen Jnzwiſchen hatte das
Schwein der Familie den Weg aus dem Stalle gefunden
Es lief in die Stube, in der das Kindchen in einem Korbe
ſchlummerte.

Naſe und Ohren angefreſſen und ſo ſchwer verletzt, daß es
alsbald ſtarb.

Kelbra am Kyffhäuſer, 21. Mai Spurlos ver
ſchwunden ſind auf dem Rathauſe 80 Aktien im Werte von
70000 Mark. Niemand weiß, wo ſie geblieben ſind. Alle
Welt ſucht und eine Partei ſchiebt es der andern zu. Jetzt
hat die Staatsanwaltſchaft ſich der Sache angenommen.

Zeitz, 20. Mai Vom Zug überfahren und vollſtändig
zerſtückelt wurde ein unbekannter Mann auf der Strecke
zwiſchen Zeitz und Theißen. Ob ein Unglücksfall oder ſelbſt
mörderiſche Abſicht vorliegt, konnte nicht feſtgeſtellt werden.

Dresden, 25. Mai. Am Sonntagnachmittag in der
ſechſten Stunde wurde das öſtliche Erzgebirge von einem

nes
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Vier Wochen ſpäter in den erſten Tagen des Januar
wurde Armin von Leyden mit Eva W Delius in aller

Stille in dem kleinen Dorfkirchlein gekraut. Scheveking
und Rippach fungierten als Trauzeugen. Die Dorfbe
wohner und das Schloßgeſinde füllten die Kirche. Es
war eine ſchlichte, ernſte Feier, aber das junge Paar ſah
mit ſtrahlenden Augen in die Welt.
Armin hatte mit Abſicht vermieden, Gäſte einzuladen,
er wollte Eva Marie die Demütigung erſparen, ſich ihrer
Stiefmutter ſchämen zu müſſen.

Am nächſten Sage reiſte diefe für immer ab, um ſich
in Dresden niederzulaſſen.

Rippach hatte herzliche Grüße und Glückwünſche von
Soltenaus überbracht. Man hatte verſtanden, daß das

junge Paar die Hochzeit in aller Stille feiern wollte.
Armin und Eva verſprachen aber, zu Rippachs und Doras
Hochzeit, die Oſtern ſtattfinden ſollte, zu kommen. Als

das junge Paar das erſte Mal miteinander die Schwelle
des Burgwerbener Schloſſes überſchritt, umfaßte Armin
feſt die geliebte Frau.

„Möge dieſes Haus nur Glück und Freude für dich
bereithalten, mein geliebtes Weib! Gott ſegne deinen Ein
gang!“ ſagte er bewegt. Und Eva Marie drückte ſeine
Kebe Hand und ſah ihn mit ihren ſchönen Augen an, als
wollte ſie ſagen: „Wo du biſt, da iſt mein Glück.“

Scheveking und Mamſell Wunderlich haben an dieſem
Tage kein ungutes Wort gewechſelt, ſie waren von einer
chwachmütigen Weichheit befallen. Und als das junge

Paar ſpäter an die ſtille Gruft Friedrichs von Leyden
ging, um dem Gründer ihres Glücks Blumen als Dank

vpfer zu bringen, da ſah Scheveking zum erſten Male das
O Geſicht Mamſell Wunderlichs von Tränen überſtrömt. Da

wurde ihm ganz „fladderig“ zumute, und er mußte einen

Pomeranzenlikör trinken J Se

Das Kind wurde von dem Tiere an Arm,

ſchweren UAnwetter heimgeſucht. Nach Meldungen iſt die
Gegend von Dippoldiswalde beſonders hart betroffen worden.
So ſetzte in Reinhardsgrimma und Reinholdshain ſtarker
Hagelſchlag mit außerordentlich heftigem Gewitter ein. Eis
ſtücke in Größe von Taubeneiern bedeckten noch zwei Stunden
nach dem Unwelter bis zu 30 Zentimeter hoch die Straßen
und verwandelten die Feloer in eine Winterlandſchaft. Die
Bäume ſind jeglichen Laubes und der Blüten beraubt und
ſehen novemberlich kahl aus. Die Ernte dürfte in dieſer
Gegend ſo gut wie vernichtet ſein. Die ſchnell ſchmelzenden
Eismaſſen und der Regen machten aus den kleinen Dorf
bächen reißende Ströme, die weite Flächen unter Waſſet
ſetzten, ſo daß in einigen Orten das Waſſer ſorgar in die
Häuſer und Wohnungen eindrang.

Margarete Behm, 65 Jahre alt. Die Vorſitzende
des „Gewerkvereins der Heimarbeiterinnen Deutſchland im
Rahmen der chriſtlichen Gewerkſchaften feiert in dieſen
Tagen ihren 65. Geburtstag. Margarete Behm iſt in Lehndorf
(Kr. Liebenwerda) geboren, ſie iſt alſo ein Kind unſerer
Provinz. Seit 1919 gehörte ſie der Nationalverſammlung
und ſpäter dem Reichstage an, wo ſie in allen Parteien
Freunde beſitzt. 1924 verlieh ihr die mediziniſche Fakultät
Greifswald die Würde eines Ehrendoktors der Medizin.
Jn Anerkennung ihrer Leiſtungen für die ſoziale Hebung
des HeimarbeiterinnenStandes. Margarete Behm ſteht noch
immer mitten in der Arbeit und kämpft weiter für ihre
Lebensaufgabe, die Beſſerung der Lage der Heimarbeiterinnen.

Vermiſchtes.
Rotgeſtempelte Tauſender ſind wertlos.

Berlin, 21. Mai. Von der 26. Zivilkammer des Land
gerichts 1 Berlin wurde in einem Rechtsſtreit des Oberfeuer
wehrmannes Jaentſch gegen die Reichsbank auf Aufwertung
von rotgeſtempelten Tauſendmarknoten das Urteil dahin ver
kündet, daß die Klage im ganzen Umfange abgewieſen wird.
Die Entſcheidung iſt deshalb bemerkenswert, weil hier von
Rechtswegen ausgeſprochen wird, daß rotgeſtempelte alte
Tauſendmarkſcheine nicht den geringſten Wert haben.

Blitzſchlag in eine Kindergruppe.
Limburg (Lahn), 21. Mai. Bei der Rückkehr von einem

Schulausflug gerieten die Kinder der Schule von Holzenhauſen
in ein Gewitter. Der Blitzſtrahl ſchlug in eine Gruppe ein,
t einen Knaben und brachte mehreren Kindern Lähmungen

et.
O Verhängnisvolle Schießübungen. Die 24 jährigeTochter es Pfarrers in Naue n dorf im Saalekreis

übte ſich gemeinſchaftlich mit einem Bekannten im Piftolen
ſchießen. Dabei traf ſie den Begleiter, einzigen Sohn einer
Witwe, ſo unglücklich in die Bruſt, daß nach wenigen
Minuten der Tod eintrat. Aus Verzweiflung darüber er
ſchoß das junge Mädchen ſich ſelbſt.

O Wiederauftreten der Haffkrankheit.
Tagen ſind in den zum Regierungsbezirk kön
hörigen Ortſchaften zwanzig neue Fälle von
Haffkrankheit vorgekommen. Die Erkran
kungen traten durchweg in leichterer Form auf. Bemerkens
wert iſt, daß auch Perſonen, die ſich nicht auf dem Haff
ſelbſt aufgehalten, ſondern in der Nähe desſelben auf dem
Felde gearbeitet haben, erkrankt ſind. Die Durchführung
der zur Reinigung der Abwäſſer der Stadt Königsberg ins
Auge gefaßten Pläne nimmt ihren Fortgang. Den
Fiſchern werden Gasmasken zur Verfü-
gung geſtellt, die ſie vorläufig zeitweiſe während
der Beſchäftigung, beſonders in den Morgenſtunden, tragen
ſollen.

S Seligſprechungen in Rom. Jn St. Peter fanr die
Feier der Kanoniſation der Sofig Barat, der Gründe in
des Ordens „Sacre Coeur“, und der Maddaleng P ſt S
der Gründerin der „Kongregation der Schulſchweſterit
ſtatt. Zahlreiche Abordnungen beider Kongregatio nen in
Frankreich, England, Deutſchland, Holland und Zralien

nahmen an der Feier teil. v eO Türkiſcher Dampfer untergegangen. Nach einer Seedung aus ſten nere iſt der türkiſche Dampfer „Kitenn
auf dem Bosporus während ſtürmiſchen Wetters unter
gegangen. Der größte Teil der Paſſagiere und der Be
ſatung iſt ertrunken

Jn den letzten
Königsberg ge

Am nächſten Tage aber fanden ſie den alten Ton wie
der. Sie zankten ſich in Zukunft hauptſächlich darüber,
wer von ihnen beiden ſich mehr an dem ſonnigen Glück
ihrer Herrſchaft freute. Und da kamen ſie nie ins Gleiche.

Jm Sommer wurde es lebendig in Burgwerben.
Margarete und Elfriede Soltenau tobten im Park und
Garten herum. Hans Rippach und ſeine junge Frau weil
ten ebenfalls als Gäſte in Burgwerben, und da Armin
mit Eva Marie in der Nachbarſchaft Beſuche gemacht
hatte, fehlte es nicht an Geſellſchaft. Auch Herr und Frau
Soltenau folgten der überaus herzlichen Einladung des
jungen Paares.

Das Glück und heitere Geſelligkeit hatten Einkehr ge
halten in Schloß Burgwerben. Friedrich von Leyden hatte
durch ſein Teſtament den finſteren Geiſt gebannt, der auf
ſeiner Schuld, mit ſeinem Leid eingezogen war.

S Ende
Leuchtende Vögel

In den Sagen der verſchiedenſten Völker, der Ja
paner, der Jrokeſen, Kelten, Polyneſier, und in den alten
katariſchen und vediſchen Heldengeſängen begegnen wir
dem Glauben an einen Vogel, der Feuer vom Himmel
holt oder den Blitz hält. Finden wir doch den blitztragen
den Adler auch immer wieder als Wappenvogen. Man
würde nun natürlich weit über das Ziel hinausſchießen,
wollte man die hier in Betracht kommenden Sagenan
ſchauungen darauf zurückführen, daß man in der Tat ge
legentlich an fliegenden Vögeln eigentümliche Lichterſchei
nungen hat beobachten können. Jmmerhin iſt es nicht
ohne Jntereſſe, feſtzuſtellen, daß, während in dem er
wähnten Zuſammenhang mehrfach Möven genannt wer
den, gerade an dieſen Vögeln ſolche Feſtſtellungen gemacht
werden konnten. Es handelt ſich dabei um Mövenbeob
achtungen auf der Jnſel Sylt. An einem heißen Sommer
abend fiel einem ariger der auf Spir iwellte, auf, daß
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O 400 Poliziſten in Philadelphia vbeſtochen. Genera!
Smedley D. Butlar, der Leiter der Polizei in Philapel
phia, hat über 40 Poliziſten vorläufig vom Dienſt ſus
pendiert, und zwar auf Grund des Berichts eines ve
ſonderen Unterſuchungsausſchuſſes, der zu dem Ergebnis
gekommen war, daß faſt 400 Poliziſten Beſte
chungsgelder von Berbrauereien erha l
ten hätten. Wie man ſagt, haben die Brauereien in
Philadelphia echtes Bier gebraut und dieſes in großen
Mengen nach Newyork, New Jerſey und nach anderen
benachbarten Staaten geliefert.

Berlin. Ein tödlicher Unglücksfall ereignete ſich am Himmel
fahrtstage auf dem Flugplatz in Staaken bei Berlin. Der
Flugzeugführer Wilhelm Loewe war mit einer Frau Lisbeth
Fiſch aus Lichtenrade als Fluggaſt auf einem Sporkdoppel
decker zu einem Rundflug aufgeſtiegen und hatte ſchon etwa
10 Minuten über den Flugplatz gekreuzt, als das Flug
zeug bei einer ſcharfen Kurve in etwa 60 Meter Höhe
abrutſchte Bei dem böigen Winde gelang es dem Piloten
nicht mehr, das Flugzeug in ſeine Gewalt zu bekommen.
Es ſtürzte ſenkrecht zu Boden. Der Führer war ſofort tot,
ſeine Begleiterin ſtarb im Krankenhauſe

Potsdam. Auf der Chauſſee zwiſchen Gatow und
Cladow bei Potsdam ereignete ſich am Freitag früh ein
ſchweres Unglück. Ein Laſtauto fährt jeden Morgen mit
einer Anzahl Arbeiter zu einer draußen liegenden Arbeits
ſtätte. Das Auto fuhr am Freitag früh gegen einen Baum
und ſtürzte um. Hierbei wurden alle Jnſaſſen des
Wagen herausgeſchleudert und 20 Arbeiter erlitten mehr
oder weniger ſchwere Verletzungen

O 700jähriges Beſtehen der Stadt Kamenz. Die Stadt
Kamenz beging durch ein allgemeines Volksfeſt die Feier
ihres 700jährigen Beſtehens. Jm Rathaus fand ein offi
zieller Feſtakt ſtatt, bei dem der Miniſter des Jnnern
Müller die Grüße und Wünſche der ſächſiſchen Staats
regierung übermittelte. Ein großer Feſtzug in mittelalter
lichen Trachten bewegte ſich durch die Straßen der feſtlich
geſchmückten Stadt. Der Fremdenzuſtrom, beſonders aus
der Lauſitz, iſt ſehr groß.

Weilheim, 22. Mai. Heute vormittag ereignete ſich
in der Nähe von Weilheim ein ſchweres Autounglück. Bei
einem Laſtkraftwagen mit Anhängern, der 40 Perſonen nach
Oberammergau bringen ſollte, riß die Triebkette, ſo daß er
den Hirſchberg in der Nähe von Weilheim heruntexrannte,
da anſcheinend auch die Bremſe verſagte. Ein 8 jähriger Poſt
aſſiſtenſohn ſowie ein Motorradfahrer, der in dem Augenblick
den Laſtkraftwagen überholen wollte, wurden gelötet.
10 Perſonen wurden zum Teil ſchwer verletzt.

Kongreſſe und Verſammlungen.
E. Die deutſche Lehrerverſammlung in Hamburg. Die vom

Deutſchen Lehrerverein für die Pfingſttage einberufene deutſche
Lehrerverſammlung verſpricht einen bedeutungsvollen Verlauf
zu nehmen. Bereits am 1. Juni tritt der 80 Perſonen zählende
Hauptausſchuß des Deutſchen Lehrervereins mit Vertretern
des Hamburger Ortsausſchuſſes zuſammen. Am 2. Juni treten
580 gewählte Vertreter aus allen Teilen Deutſchlands zur Be
ſchlußfaſſung über wichtige ſozialpolitiſche Gegenwartsfragen
zuſammen. Der Religionsunterricht und die Grundſchuke
werden im Mittelpunkt der Erörterungen ſtehen. S

k. Preußiſcher Landestag der Haus und Grundbeſttzer e
vereine. Der 29. Verbandstag begann am 24 Mai in
Münſter i. W. An der Tagung nahmen u a. Vertreter der
Deutſchnationalen, der Deutſchen Volkspartei, der Deinokra
tiſchen Partei und der Wirtſchaftspartei teil. Nach einer Be
grüßungsanſprache des Vorſitzenden Landtagsabgeordneten
Ladendorff, wurde an den Reichspräſidentenvon Hindenburg ein Begrüßungstelegramm abgeſandt.
Zum erſten Verbandsvorſitenden wurde der Abgeordnete
Ladendorff einſtimmig wiedergewählt. Magiſtratsrat Dr. Fey
Kaſſel hielt einen Vortrag über das Thema „Wohnungsnot
und Zwangsbewirtſchaftung“. Der Redner legte ſeinen Aus
führungen eine Anzahl von Leitſätzen zugrunde, die in der
Forderung der baldigen Aufhebung der Wohnungszwangs
wirtſchaft gipfelten. Einſtimmig wurde eine Entſchließung an
genommen, die von dem Verhalten der Wirtſchaftlichen Ver
einigung in den Auſwertungsverhandlungen Kenntnis nimmt
a dieſe auffordert, auf dem eingeſchlagenen Wege fortzu
fahren.

bei einem Unwetter etwa 50 Möven jeden neuen Gewitter
ausbruch einige Sekunden vorher durch erregtes Schreien
anzeigten. Bei hereinbrechender Dunkelheit ſah er vor
dem Fenſter, an das die Vögel dicht heranflogen, Gruppen
von zwei bis vier Feuerchen durcheinanderſchweben und
konnte feſtſtellen, daß die Vögel an Schnabel, Flügelſpitzen
und Schwanz dieſe Flämmchen trugen. Die Vögel ſchrien
dann immer ſehr erregt und beruhigten ſich wieder etwas,
wenn mit neuen heftigen Entladungen Zugleich auch die
Flämmchen verſchwanden. Man erklärte die Erregung der
Möven mit der dieſen ungewohnten Lichterſcheinung und
meinte, das Leuchten könne auch mit einem Ziſchen und
Kniſtern verbunden ſein, oder die Tiere verſpürten das
ſonderbare Kribbeln in der Haut, das wir beim Elektri
ſieren in den Haarwurzeln wahrnehmen.

Die helle violettrote Flammenfärhung, die der Feuer
erſcheinung bei einer elektriſchen Entladung glich, läßt ver
muten, daß es ſich hier um etwas Ahnliches wie ein
„Elmsfeuer“ gehandelt hat. Kommt ein Vogel aus einer
Gegend mit hoher Spannung, wo er alſo ſtark elektriſch
geladen worden ift, in eine Region mit weſentlich niedrie
gerer Spannung ſo wird ſich der Unterſchied ausgleichen.
Derlei Entladungen vollziehen ſich bekanntlich am ſtärkſten
an Spitzen Jn unſerem Fall iſt nun das Ausſtrömen
der Elektrizität in der Dunkelheit an den ſpitzen Körper
teilen in Lichtbüſcheln ſichtbar geworden. Eine ſolch ſtille
langſame Entladung kann eintreten, wenn der Vogel eine
Region mit verſchieden ſtarker Ladung gleichnamiger Elek
trizität durchfliegt, aber ebenſo dann, wenn er in Luft
ſchichten kommt, die mit Elektrizitätsmengen ungleichen
Vorzeichens (poſitiv oder negativ) kräftig geladen ſind
wobei er entweder als Adode oder Kathode wirkt Die
Flammenerſcheinung iſt dann ähnlich derjenigen welche
den Luftſchiffern gefährlich werden kann venn dieſe mit

ihrem leicht entzündlichen Fahrzeug raſch durch Gebiete
mit ſtark verändertem Potential kommen.
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Mit ſtarken Schwingen
Aus dem Putpurmeer des Oſtens Seidenrot geſlammte Blumen

atmen ſüßen Weihrauchduſt;
wilder Jugend haſtig Rauſchen
dämpft der Quell aus Bergeskluſt. nur das Gold der Wahrheit wägt.

hebt die Sonne ſich empor.
Andachtsvoll in blauen Fernen
tönt geheimnisſchwerer Chor.
Schon entſchleiern ſich die Wälder, Tiefrnbinen glüh n die Roſen,

Knoſpen ſpringen auf am Strauch. nimm den Trug, die Lüge ſort,ihre Wipfel beten an.

Großer Geiſt aus Gottes Weſen,

der da Kraft und Milde trägt,
der nach ſtreng gerechten Maßen

Lehrer du der guten Werlke,

Steil von gianzumſäumten Wieſen Zlehend ruſt die weite Schöpfung daß die Erde wird zum Zempel

ſteigen Lerchen himmelan.

Seht, er naht mit ſtarken Schwingen,
wie zum Horſt der Adler zieht.

„Komm herab, du Geiſteshauch! und die Welt der Liebe Hort.

Branſend janchzen alle Meere
ſeines Ruhmes hohes Lied! heinrich Goeres.

Wohlauf, der Lenz iſt ins Land gekommen und hat
ſein Panier aufgerichtet. Vom blühenden Buſch am
Wegrande wehen ſeine Farben, der Vögel Melodien künden
ihm Lob, des Winters rauhe Herrſchaft iſt überwunden
Brach vor kurzem zur Auferſtehung der Retter aller
Tiefgebeugten hervor aus der dunklen Haft des Todes, ſo
iſt heute, zu Pfingſten ſein Sieg vollendet, die Erde
neugeſchaffen, und er beſeligt und heiligt ſie. Vom erhabe
nen Throne des Vaters ſendet er den gnadenvollen Geiſt
des Friedens und ſtärkt die Herzen mit großer Tröſtung.

Feurig ſtieg er damals nieder, der Geiſt, als die Zeiten
der erſten Pfingſten erfüllt waren nach dem leidvollen
Erköſungswerk, als die ob des Scheidens ihres Lehrers
verzagten Jünger ſeiner trauernd gedachten. „Sie
waren alle einmütig beieinander“ kündet uns
die Schrift, „und es geſchah ſchnell ein Brauſen vom
Himmel als eines ge waltigen Windes Und wurden alle
voll des heiligen Geiſtes und fingen an zu predigen mit
anderen Zungen, nachdem der Geiſt gab, ihnen auszu
ſprechen Jhre Verzagtheit war gewichen. Sie wurden
aus bangen Verlaſſenen kraft und mutvolle Erben, Erben
des koſtbaren Gutes, das ihnen der Meiſter zurückließ Aus

Schülern wuchſen ſie zu Bekennern, mit unerſchrockenen
Stimmen verkündeten ſie die neue Botſchaft, die fortan
als oberſtes Geſetz gelten ſollte, das Geſetz der Liebe.

Ein unzerreißbares Band ſollte es ſchmieden um alle
Kinder der Erde. Und als die Worte erſchollen, vom
mächtigen Geiſt geboren und geformt, gingen ſie klar ein
in jedes Gemüt, ob die Hörer auch verſchiedenen Stam
mes und verſchiedener Sprache waren. „Parther und
Meder und Elamiter,“ fährt das ehrwürdige Zeugnis
fort, „und die da wohnen in Meſopotamien und in Judäa,
und Cappadocia, Ponto und Aſia, Phrygiag und Pam
philia, Agypten und an den Enden der Lybien bis Cyreue
und Ausländer von Rom.“ Sie alle hörten die Taten
Gottes reden.So geſtaltete ſich da s Wort erſt zur Bedeutung, das
an den Eingang der Erzählung geſetzt iſt: Sie waren alle
einmütig veieinander.“ Viele Zeichen und Wunder
geſchahen und alle wurden erfüllt mit Freuden und

C Erſcheinung des Geiſtes.
ſprachen: Jhr lieben Brüder, was ſollen wir tun
Vergeſſen hatten ſie unter der Einwirkung der herr-
lichen Erſcheinung des Geiſtes alle Zwietracht und Miß
gunſt, Trennung, Hader um Nichtigkeiten und vöſe Lüſte,
ſie waren e ine s Sinnes geworden und verſtanden eine
Sprache, die wunderwirkende Lehre von der Liebe zum
Mitgeborenen. Die Welt breitete ſich zum Garten, in
dem die Wunden von ſelbſt heilen und kein Mangel eines
Kindes Lächeln hemmt. Jn dieſem Garten gedeiht die
Brotfrucht zu reicher Fülle, einer reicht ſie derr anderen
dar. Liebreich kränzt der Bruder des Menſchenbruders
Stirn, ihn zu erfreuen und zu laben. Das Paradies iſt
wiedergeboren im Geiſte, der die Liebe brachte
Deſſen gedenken wir, wenn die Glocken das Pfingſt
feſt einläuten und wenn die Natur ſich freudig ſchmückt,
wenn die Lüfte widerhallen vom Jubilieren der Finken
Und vom Schluchzen der Nachtigallen, die Wunder und
Zeichen wieder geſchehen, daß aus dürrem Aſt die Ver

heißung der Frucht bricht und die Fluren prangen im
Schmuck der Farben, wie ſie keine Königin aufzubringen
vermag.Dieſes Wirken des Geiſtes, den Gott ſandte, müſſen
und ſollen wir erkennen. Die harten Stürme wandeln
ſich zum gelinden Fächeln und die Strenge des Winters
weicht belebendem Sonnengeleucht, das die Würmlein im
Staube zu froher Daſeinsluſt ruft und den Falken im
Ather vor Wonne jauchzen läßt. So oder Menſch
zurückbleiben? Ein ewig blinder Hödur mit dem
Giſtpfeil des Blutsgenoſſen Herz zerreißen und in
blödem Wahne Steine ſammeln, wenn die Blumen der
Güte um ſeine Füße ranken?

Nein er ſoll geloben, rein zu bleiben vor dem köſt
lichen Geſetz der Liebe er ſoll dem weckenden Funken nicht
den Eintritt in ſeine Seele verweigern, ſich ganz von ihm
erfüllen laſſen in Einmütigkeit mit ſeinesgleichen, deren
Gedanken ihm nicht mehr verborgen ſind, und wenn ſie
von den Grenzen der Schöpfung kämen. Dann wird der
Pfingſtfrühling noch einmal ſo hell und ſo prächtig für
ihn erglänzen, die Flamme des Geiſtes wird in ihm
lebendig ſein. Gregorinus.
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Das große Geheimnis.
Pfingſtlegende von Bruno Winkler

Der Allmächtige faß auf ſeinem Thron und die Engel
dienten ihm. Der Himmel war Licht und Glanz, ohne
Anfang und ohne Ende. Das Licht ging von dem Szepter
aus, das der Herr in der Rechten hielt, und durchflutete
den endloſen Raum bis in die fernſten Fernen.

Die Engel ſchwebten lobſingend um Gottes Thron,
herrliche Weſen, aus leuchtendem Ather geſtaltet. Unter

ihnen ragte einer hervor durch beſonderen Glanz und
beſondere Schönheit. Jhn liebte der Herr vor allen; denn
er hatte in ſeine Bruſt ein Saatkorn des Weltwillens ge
legt, und der Engel diente ihm ſo eifrig wie keiner

Als das Saatkorn in ſeinem Herzen aufging, kam
eine Verſuchung über den Engel. „Wenn ich das ſtrah
lende Szepter in der Hand hielte, wäre ich Gott,“ ſprach
er zu ſich. „Dann ſchüfe ich eine neue Welt!“ Und ein
mal, als Gott, wie in Träume verſunken, dem Geſang der
himmliſchen Heerſcharen lauſchte, löſte er ſich aus den
Reihen der Lobſingenden, ſchoß wie ein Falke auf das
Szepter, entriß es Gottvater und ſchwang ſich, gewaltig
die Flügel ſchlagend, damit hinaus in das All.

Aber er ſollte ſich ſeines Raubods nicht lange freuen.
Das lichtglühende Szepter lohte hell auf, ſo daß die
Flammen ſeinen herrlichen Atherleib verſengten. Der
Glanz ſeiner Erſcheinung verwandelte ſich in rauchende
Schwärze, die ſchneeigen Flügel wurden zu rußigen,
krallenbewehrten Häuten und die Locken ſeines Gold
haares zu ſcheußlichen Hörnern. Da erſcholl ein taſtſend
ſtimmiger Schrei durch die Hallen des Himmels; denn es
war offenbar, daß der Räuber der Satan war.

Der Herr hob die Rechte und winkte Michael und
Gabriel, den oberſten der Erzengel. Sie jagten, ihre
Schwerter ſchwingend, hinter ihm her. Gabriel ſchlug
ihm mit einem mächtigen Streich das Szepter aus der
Hand. Einem Kometen gleich ſchwebte es zu Gott zurück.
Michael aber ſtieß dem Satan die Spitze ſeines Schwertes
ins Herz, daß er ins Weſenloſe abſtürzte wie ein toter
Stein Und er ward zum Stein zu einem ungeheuren
lebloſen Block, einer rieſigen Kugel aus ſchwarzem Fels,
zu einem Ball, der nichts war als Finſternis, einem
dunklen Planeten unter der Schar der Himmelskörper.
Und dieſer Planet war die Erde.

Tauſend und aber tauſend Jahre trieb er dahin. Da
blies ihn Gott an mit ſeinem heiligen Odem; das war
der heilige Geiſt, welcher die Kraft Gottes iſt und
das ewige Leben, das alles Göttliche erfüllt. Der heilige
Geiſt ſenkte ſich auf den Erdball nieder als ein Kranz
von unſichtbaren Strahlen, die aus dem Weltall kamen,
und jeder dieſer Strahlen zeichnete auf dem glatten Rund
der Erde ein winziges Bild des Zukünftigen, das Gottes
Wille war. Sie blieben aber nicht an der Oberfläche des
Erdenleibs haften, die Strahlen, ſondern drangen ein in
alle ſeine Poren und begannen zu wirken mit ihrer ge
heimnisvollen Kraft und erweckten die Bilder, die ſie auf
die Fläche der Erdkugel warfen, zu lebendigem Sein. Da
entſtanden Pflanzen und Tiere und herrliche, engelgleiche
Weſen: die Menſchen

Die Menſchen leuchteten auf der Erde wie Sterne im
Weltenraum und die vollkommenſten unter ihnen ſtrahlten
wie Sonnen, ſie ragten aus der Menge hervor als göttliche

Helden und waren verühmt als Herrſcher über die Völker,
als Feldherren, Weiſe oder große Künſtler. Einer aber
unker ihnen und ihrer Erſcheinung war ſo licht wie keiner
je geweſen. Der war Gottes Sohn.

Da erkannten die Menſchen, daß auch ſie Gottes
Kinder waren. Sie ſuchten mit heißerem Verlangen als
zuvor ſich ein Bild von ihm zu machen. Aber jedes Volk
fand ein anderes Bild, und es floß jahrhundertelang viel
Blut um des Glaubens willen Endlich ſahen die Menſchen
ein, daß ſie mit ihrem ſchwachen Verſtande Gott niemals
erfaſſen könnten, daß er das große Geheimnis ſei, das
ewig verborgen und doch gegenwärtig hinter den Er
ſcheinungen der Allnatur ſtehe. Trotzdem verſuchten ſie
immer wieder das Unerfaßbare zu ergründen. Denn der
Geiſt trieb ſie dem Allmächtigen entgegen und weckte in
ihnen das Verlangen, ihm ähnlich zu werden. Sie ent
riſſen der Natur ein Geheimnis nach dem andern, löſte
eines ihrer Rätſel nach dem andern und machten di
Kräfte, die ſie einſt als Gottheiten verehrt hatten, zu ihren

Werkzeugen: ſie überwanden den Raum auf windes
ſchnellen Wagen und die Zeit durch den Funken des
Blitzes; ſie durchdrangen die Stoffe mit Strahlen, die
ihren Blicken zeigten, was bisher verborgen geweſen; ſie
ſandten ihre Stimme um den Erdball in Kräftewellen,
daß ſie allgegen wärtig wurden; ſie hoben ſich in die Lüfte,
höhere als die Vögel, und drangen in Erdestiefen, wo
kein Leben mehr war; ſie ließen ihre S re hinaus
ſchweifen ins All, daß ſich ihnen die Wunder des Himmels
enthüllten, und verſenkten ſie in ihr eigenes Sein, das ſie

als das größte Wunder erkannten
All' das vermochten ſie, weil der Geiſt in ihnen war.

Er offenbarte ſich in allem, was ſie taten, und entlud ſich
der Kräfte, mit denen ihn die Schöpfung erfüllt.

Es war aber nicht nur das ſinnenhafte Weſen der
Menſchen, das ſich ſo herrlich entfaltete, auch ihre Seele
nahm zu an Reinheit und lebendiger Kraft. Sie gründeten
unter ſich ein Reich der Liebe auf daß ſie Gott, wie an
Macht und Weisheit, auch ähnlich würden an Güte Doch
das wird ihnen gar ſchwer; denn es iſt der Fluch des Erd
balls, daß er aus dem Leibe Luzifers entſtanden iſt, des
gefallenen Engels, der zum Satan ward, und es müſſen
noch viele Wunder des heiligen Geiſtes geſchehen, bis die
Herzen der Menſchen ſo licht ſein werden wie die der
Engel, die den Thron Gottes umſchweben.
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„Geh aus, mein Herz
Von E. Witwer.

Der Tag vor Pfingſten blaut. Jm klaren Schein
des Frühlings liegt Haus an Haus fein ſäuberlich an

ſteinblanken Straßen. Grün übervbuſcht die Mauern, es
drängt in Baumgruppen zum Himmel empor und ver
mählt ſich mit dem patinierten Rot der Dächer, dem ſtumpfen

Grau der Wände und dem fröhlichen Weiß der Läden und
Fenſter Das Städtlein iſt wie eine geputzte Braut.

Kuch nduft zieht friſch durch die Straßen wie Hoffnung
auf geruhſamen Gen uß. Und wenn Bäcker Krügers

Kling. l geht, weiß man, daß Frau Schulz ihren Feſtkuchen
geholt hat, den ſie bann ſtolz und mit liebevoller Händ

wie ein e Köſtlichkei über die Straße trägt, und auf ihrem
Geſicht, rund wie eine Bunzlauer Kanne, liegt die Vor
freude auf den Hfingſtkaffee in der Laube auf blüten
weißem Tiſch.

Wie Botſchaft Gottes klingt der Abendglocken Schall
Letzte Vorbereitungen ſind abgetan und Abendruhe ſenkt
ſich vom Himmel. Wie weich ſie kommt. Wie Friede
fächelt! Als ob im ewigen Gleichmaß das Städtlein
atmete und Wohlgefallen, niemals geſtört, ſtets ein etwas
lartgweiliges, aber gediegenes und nahrhaftes Regiment

re

Liegt aber nicht auch Sehnſucht nach Freude am
quicklebendigen Sein im grünen Springquell der Birke,
über der Sadt

Mit müde Schritten geht Frau Jrmgard durch den
Garten, aus deſſen Büſchen und Blüten herbe und herz
bewegende Süße quillt und über dem, umrahmt von etwas
blühmüden Fliederhecken, der Himmel ſich wohlig ausruht.
Mit aufgelöſten Gliedern, des Abends harrend, ſchreitet
ſie, ſchartt ſie dies und das. Ob die Bohnen kommen, die
Erbſen hre weißen Schmetterlinge blühend zeigen. Ob
der alte EdelBorsdorfer Apfel nicht zuviel taube Blüten
trägt Winterabend und der Duft von Bratäpfeln wird
lebendig ob die förmlich ſchießenden Erdbeeren
Frucht angeſetzt

Aber der warme Spätfrühling läßt das Intereſſe der
Gewohnhert ſinken. Wie gleichgültig ſchien das alles,
dieſe Einzelheiten des Alltags Wuchs nicht alles wie es
ſollte und wollte Rätſelhaft triebmäßig wie das Leben

Der Herold des Feſtes.
hörſt du der Nacht geſpornten Wächter nicht
Sein Schrei verzittert mit dem Dämmerlicht,
Und ſchlummertrunken hebt aus Purpurdecken

Ihr Haupt die Sonne; in das ätherbecken
Taucht ſie die Stirn, man ſieht es nicht genau,
Ob Licht ſie zünde oder krink' im Blau.
Glührote Pfeile zucken auf und nieder
Und wecken Taues Blitze, wenn im Flug
Sie ſtreifen durch der Heide braunen Sug.
Da ſchüttelt auch die Lerche ihr Geſieder,

Des Tages herold ſeine Liverei;
Jhr Köpfchen ſteckt ſie aus dem Ginſter ſcheu,
Blinzt nun mit dieſem, nun mit jenem Aug';
Dann leife ſchwankt, es ſpaltet ſich der Strauch,
Und wirbelnd des Mandates erſte Note,
Schießt in das feuchte Blau des Tages Bote.

Annette v. Droſte-Hüälshoff.

ſelbſt? Wo war da Bewegtheit? Und doch eine Gundel
rebe hatte ein nützliches Gemüſe unterdrückt. Wilde Natur,
die gepflanzte Regel beſiegt. Quecken, ſonſt wohlgetan
fürs Vieh auf dürrem Boden, ſchnell ein Beet Mohr-
rüben überwuüchert. Das ganze Städtlein weiß es ja,
daß ich ein Unkraut bin. Die hüpfende und ketzeriſche
Weiſe pochte unwillkürlich. Unkraut Durchbrechen
der wohlabgezirkelten Regel. Das war Schrei des Lebens,
des brutalen, in jedem Grashalm aufjauchzenden Willens
zum Werden.

Eine große, ſeltſame Müdigkeit lag im lauen Winde,
und zum erſtenmal nach langer Zeit ſank in ihrem ge
ſchwächten Körper die Furcht vor der Robuſtheit des
Kampfes Mit tauſend Poren ſog ſie die Wolluſt dieſes
neuen Wiſſens ein, aber noch ruhte dieſes Erfühlen über
den lebendigen Dingen und die Luſt, ſelbſt zu ſein, däm
merte nur. Sie ſaß dann lange im halbdunklen Garten
zimmer. Der Flieder ſank mit tauſend Sternen in die
wachſenden Schatten, die Geräuſche von Schritten auf den
Straßen verſchwammen und die Regelmäßigkeit der Beete
und Wege köſte ſich und die leiſe wogenden Sträucher und
Bäume wurden dunkle Maſſen. Eine Nachtigall kadenzte
tief, ihr ſüßer, immer klarer werdender Lockruf zog in den
Abend hinein. Antwort klang, und wieder, wie über allen
Wipfeln, die Nachtigall. Ein Fink, der Frau vertrautt,
ſonſt morgenhell frech, pinkte leiſer und verſtummte ganz
vor dem ſieghaſt aufſteigenden Sang

Und ſie ſaß und harrte und ſann. Jm Halbſchlummer
rief ihre Zweijährige ganz klar: Mama Sie ſah die
klaren Augen dieſes Kindes vor ſich, dieſe Sterne, die über
alle frühe Müdigkeit der Mutter heiß hinwegleuchteten in
ein Leben. „Blut geht ſeinen Weg“, dachte ſie. Das Kind
rief noch einmal. Die Stille wuchs mit dem Dunkel,
Wetterwolken hingen ſchwer und zogen Himmel und Erde
in eins Sie ſaß und ſann den weiten Weg von der Groß
ſtadt bis in dieſe kleinſtädtiſche Ruhe. Von Tagen raſchen
und freudigen Schrittes bis zu den müden, da Gewohnheit
Zweifel an Beſtändigkeit weckte, die Friſche des Körpers
abnahm. Sie ſah den Mann warten, wortlos, und dieſe
Ruhe nährte Verdacht. Daß ihr eigener Lebenswille und
die Fähigkeit, das Leben zu fühlen, nachgelaſſen, merkte
ſie nicht. Bis heute, da plötzlich auch im Gleichmaß des
Gartens alles Abgegrenzte ihr wie Leben und Werden er
ſchien und zum erſtenmal wieder das Blut friſcher zu
ſchlagen begann.

Mit einer zaghaften Stimme ſang ſie leis' in das

die lange gemiedenen Taſten. Gerhardts Lied erklang
ſchlicht: Geh'aus mein Herz. Ganz andächtig,
wie Kinder ſingen, ſang ſie Vers um Vers. Ein Schritt
erklang, aber ſie ſang weiter

„Du ſingſt? Willſt du Pfingſten einſingen

Dunkel hinein. Es zog ſie zum Flügel. Die Finger ſuchten

Ganz eifrig zündete ſie die Kerzen an. Schimgab weich Flügel und Geſtalt. Und n einſt e ge ſe yr en

frei und freudevoll. Einen Augenblick ſtutzte er, dann legte
ſich ſeine Hand faſt ungläubig auf ihr Schulter. Fröhliche
Geborgenheit kam über ſie, und wie fröhlicher Ubermut
perlte: „Trübe Augen, Liebchen, taugen einem holden
Bräutchen nicht.

Er lachte plötzlich tief auf. Die Jugend war wiederDie Freude am Leben und Verden Und nun g n
Pfingſten Hellſonnig würde es über der Stadt ſtehen
und im Hauſe würde Freude wieder ſein

C

Der Kindermarkt zu Pfingſten.
9 Von Fr. Brink.Auf einer Pfingſtwanderung war ich vor Jahren in einemkleinen Alpendorfe des Vorarlberger Se rekerrt Jch

ſaß ganz allein bei meinem Schoppen roten tiroler Weines in
der altersbraunen lärchenholzgetäfelten Wirtsftube, als ſich
plötzlich auf der Straße die Stimmen zahlreicher Kinder ver
nehmen ließen. Ein langer Zug kam daher, Buben und Mädel,
alle wohl ziemlich im gleichen Alter von etwa 12 bis 13 Jahren,
jedes mit einem kleinen Bündel bepackt. Wandervögel waren
es nicht, die gab es damals noch nicht, und die Kinder machten
z gar nicht den Eindruck, als ob ſie ſich auf einer fröhlichen
Fahrt befänden, ſondern ſie ſahen alle recht müde, abgehärmt
und verſchüchtert aus. Dennoch hatte ich zuerſt an einen Schul
ausflug denken wollen, aber der vierſchrötige Mann im Loden
rock, der jetzt auf der Bildfläche erſchien, den Kindern mit
Befehlsworten aufgab, ſich vor der Wirtshaustür zu ſammeln
und ſich fein ruhig zu verhalten, der machte wahrhaftig nicht
den Eindruck eines Jugendbildners. Er trat jetzt in die Gaſt
ſtube, beſtellte ſich einen Schoppen und ein Käſebrdt, und er
machte es mir nicht ſchwer, mit ihm in eine Unterhaltung zu
kommen. Was das für ein Ausflug ſei?

Zuerſt verſtand er mich nicht, dann lachte er hell auf. Aus
flugl Sch w abenkinder ſind's, und ich bring' ſie auf den
Kindermarkt. Sie müßten heute noch vier Stunden weiter,
bis ſie an den Schlafplatz kämen, wo die Kinder in einer
Scheune übernachten ſollten, und er halte ſich hier nur gegen
ſeinen Willen auf, weil hier e ein Zug von Kindern aus
einem Nachbardorf zu ihnen ſtoßen ſolle. Er hatte darüber
mit der Wirtin eine ziemlich erregte Unterhaltung, bei der ihn
die Frau zu beruhigen ſuchte, und ſie behielt übrigens recht:
die noch erwarteten Kinder, achtzehn an der Zahl, kamen ſehr
bald. Die meiſten von den Neuankommenden würden von den
Eltern oder von Geſchwiſtern bis hierher begleitet, und nie
mals werde ich den herzzerreißenden Abſchied vergeſſen, den
hier die Angehörigen voneinander nahmen, denn eine weitere
Begleitung duldete der Geſtrenge im Lodenrock nicht. Auch
die übrigen Kinder ſtimmten in Erinnerung an den friſchen
Abſchied vom eigenen Elternhaus in die Tränen und das
Schlüchzen ein, und das Bild des Jammers, welches dieſer
elende Kinderzug nun bot, als er ſich zum Weitermarſch in
Bewegung ſetzte, gehört zu den Erlebniſſen, die keiner vergißt.

Kindermarkt!? Mir wollte das Wort nicht aus dem
Kopfe kommen. Von der Wirtin und von anderen Leuten er
fuhr ich nachher mehr darüber. Der Mann, den ich geſehen
hatte, war ein Unternehmer eigener Art. Er zieht im Winter
und Frühjahr durch die Dörfer und Almen, dahin, wo Kinder
aus der Schule kommen. Die kauft er, wenn er handels
einig wird, den Eltern gegen klingende Münze, die ſogleich
ausgezahlt wird, ab. Hat er genug beiſammen, ſo führt er ſie
dann an einem Sammeltage auf den Kindermarkt, der jedes

am dritten Pfingſtfetertag auf dem Marktplatz e
tädtchens unweit vom Bodenſee abgehalten wird. Hier er

ſcheinen die Landwirte aus den benachbarten Weidegebieten,
aus der Rauhen Alp und dem Schwarzwalde, die ſolche Kinder
zum Viehhüten brauchen, und handeln ſie ſich ein. Der Unter
nehmer iſt nicht der einzige, ſondern viele ſeinesgleichen giehen
von Haus zu Haus durch Vorarlberg und Tirol, und ſie älle
bringen ihre Ware“ zum Markt. Jſt das Angebot groß, ſo
werden die Preiſe gedrückt und der Unternehmer hat Mühe,
alle Kinder abzuſetzen. Dazu aber iſt er verpflichtet. Er darf
keines wieder mit zurückbringen. Auf dem Markte erhebt ſich
nun ein Handeln und Feilſchen wie auf jedem anderen auch.
Kräftige Kinder welche den Eindruck machen, daß ſie aus
dauernd ſind und gute Arbeit leiſten, finden leicht einen Ab
nehmer, ſchwächliche aber, und das ſind die Mehrzahl der aus
dieſen armen Gebirgsgegenden ſtammenden Kinder, ſind
ſchwierig unterzubringen. Da muß der Verkäufer ſeine Ware
loben, muß verſichern, daß das Kind zwar „gering“ dreinſchaue,
aber ſehr zäh ſei, was wohl auch in den meiſten Fällen ſtimmt,
oder er muß, was oft auf den Abnehmer Eindruck macht, be
tonen, daß ſo ein winziges Geſchöpferl auch weniger
Eſſen verlange, oder daß das Kind Geſchwiſter habe, die
den gleichen Dienſt ſchon zur vollen Zufriedenheit ausüben,
daß es ſtreng erzogen ſei und ſich gut halten werde, bis endlich,
nach kangem Hin und Her um ein paar Mark, der ganze Markt
geräumt iſt oder der „Verkäufer“ fluchend mit einem Reſt
Kinder am Platze ſteht, die er dann, von Dorf zu Dorf ziehend,
in den nächſten Tagen abſetzen muß. Der Verkäufer erhält
einen Barbetrag von ſeinen Abnehmern, der ſo beſchaffen iſt,
daß ſich das Geſchäft für ihn lohnt. Für die angeworbenen
Kinder wird außerdem eine Entlohnung in Geld oder in an
deren Zuwendungen, ein neuer Anzug uſw. ausbedungen. Der
Vertrag gilt meiſt bis zum Spätjahr, wenn das Vieh von den
Hochweiden in die Täler getrieben wird.

So berichteten mir die Einheimiſchen, und ſie fanden die
ganze Sache ſelbſtverſtändlich So lange ſie denken konnten,
hatte dieſer Kindermarkt beſtanden, manche von ihnen ſelbſt
waren in der Jugend ſo hinausgezogen. Freilich, für die
Kinder ſei es hart und für die Eltern oft auch; aber was
ſollten die armen Leute beginnen Zu Hauſe bringen ſie die
Kinder auf dem knappen Boden nicht ſatt, und meiſt haben ſie
viel hungrige Mäuler zu verſorgen. Manchmal träfen es die
Kinder auch recht gut, verlängerten das Mietsverhältnis von
ſelbſt und blieben auch den Winter beim neuen Herrn. Einige
hätten ſogar Gelegenheit, die Fortbildungsſchulen im Winter
zu beſuchen, und wenn ſie zu Beſuch nach Hauſe kämen, ſei der
ganze Ort ſtolz auf die ſtattlich und manierlich gewordenen
Jungburſchen und Jungmädel.

Ich hätte das alles gern glauben mögen, aber mir ſtanden
immer noch die herzbrechend verzweifelten Augen der Kinder
ſchar vor der Seele, mit denen ſie Abſchied genommen hatten
von ihrer Alpenheimat, um mitten durch die feiertäglich prau
genden Fluren der unbekannten Fremde zuzupilgern.

Ein Vierteljahrhundert ſpäter war ich zu Pfingſten in
Lindanu, im Alpengarten. Ein Rauſch von Jubel und Du
wehte um den lachenden See, und es mußte ſchon eine ſeh
literariſch gebildete höhere Tochter ſein, die hier zum Uberſlub
deklamierte: Pfingſten das lieblkiche Feſt! Da traf mein O
der Ruf: „Sieh da, die Schwabenkinder!“ Mir war es
würden Geſpenſter lebendig. Da zogen ſie müde und verſtaubt
die Landſtraße daher, dieſelben kleinen Geſtalten, dieſelben
armſeligen Päcklein unterm Arm oder über der Schulter und
vor allem dieſelben wie vor herzbrechendem Weh glühender
Augen, vor denen alle Frühlingspracht erloſch rig dran
in der Lodenjoppe und mit dem Knotenſtock ein vierſchrötiger
Mann. Jemand ſprach nachdenklich das Wort: Wie der
Kinderzug des Rattenfängers von Hameln!
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